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Tagesſchau. 


» Der preußiſche Landtag iſt heute mit 
Thronrede eröffnet. 


Erzbi Ko in Breslau feiert ſein 

; ges Bif um? ie \ 

»die frühere Königin Maxie von Ham 

Rover hat ſich einer Operation unterziehen müſſen. 

»Ein großer Brand zerſtörte in Bangkok 
das chinefiſche Viertel. 

» diemarokkaniſche Regierungsarmee 
hat Raifulis Feſte Zinat beſetzt. 

Die vulkaniſche Tätigkeit des Aet na hat ſehr 
ugenommen. 

In den Arbeite rkämpfen in Lo dz wurden 

n den letzten Tagen 16 Arbeiter erſchoſſen und 59 
derwundet. 
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| Weber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
ö deres im Text. 


Arbeiterversicherung und 


1 Reichstagswahlen. 


N Die Auflöſung des Reichstages hat be⸗ 
wirkt, daß die ſozialpolitiſchen Aufgaben der 
deutſchen Volksvertretung, die ohnehin ſchon 
einen recht ſtattlichen Umfang gehabt haben 
würden, noch weiter vermehrt ſind, da ja ver⸗ 
Een Geſetzentwürfe, die noch vom alten 
Parlamente hätten erledigt werden können 
und auch wohl erledigt worden wären, jetzt den 
kommenden Männern zu überweiſen find. Ganz 
deſonders wird ſich der neue Reichstag mit 
derſicherungsrechtlichen Fragen zu beſchäftigen 
N und es iſt vielleicht nicht zuviel geſagt, 


| 
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kungsreform ſtehen werden. 

Der neue Reichstag wird ſich in erſter 
Linie mit der Reform des Kranken⸗ 
verſicherungsrechts einſchließlich des 
Hilfskaſſenweſens zu beſchäftigen haben. In 
dweiter Linie kommt dann die Zuſammen⸗ 
legung der verſchiedenen Verſicherungszweige. 
Darüber, nach welcher Richtung hin ſich hier 
die Pläne der Regierung bewegen, iſt nichts 
bekannt geworden. Hätte die Regierung der 
. ein Programm unterbreitet, ſo würde 
dei dem ſtarken Intereſſe, das bei uns die 
Oeffentlichkeit an der Arbeiterverſicherung nimmt, 
as Regierungsprogramm wohl ſchon im Wahl⸗ 
kampfe eine nicht nebenſächliche Rolle geſpielt 
haben. Mit Recht weiſt das Frankfurter 
. für Arbeiterverſicherung“ darauf 
d 


Din, um wieviel wichtiger dieſe Neuorganiſation 
der Arbeiterverſicherung iſt als diejenigen Fra⸗ 
gen, die zur Auflöſung des Reichstages führten! 
Nicht häufig wird eine legislatoriſche Frage 
b verſchieden beurteilt, wie die Reform der 
rbeiterverſicherung. Man denke 
nur daran, daß noch vor einigen Jahren im 
Reichstage von allen Parteien einſtimmig in 
einer Reſolution die Vereinheitlichung der Ar⸗ 
deiterverſicherung gefordert wurde. Und jetzt? 
Die Arankenkaljen fürchten, daß eine Zus 
ammenlegung der verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
ö e ohne eine Vernichtung des zeitigen 
Selbſtverwaltungsrechtes der Krankenkallen 
nicht möglich iſt und ſtellen ſich der Reform⸗ 
idee feindlich gegenüber. Umgekehrt wollen 
auch die Verufsgenoſſenſchaften ihr Selbſtver⸗ 
waltungscecht erhalten; gelegentlich wird ſogar 
1 von Arbeitgeberſeite das Verlangen geſtellt, die 
10 re Verwaltung der Arhbeiterverſicherung 
u die Hände der Arbeitgeber zu legen. Auch 
die Aerzleſchaft will zurzeit von einer Verein⸗ 
itlichung der Arbeiterverſicherung nichts wiſſen, 
aus Gründen, die hier nicht näher zu erörtern 
find. Bel dieſen ſich widerſtreitenden Ber 
rebungen der verſchiedenen Intereſſengruppen 
wird es dem neuen Reichslage nicht leicht fein, 
die Intereſſen der Verſicherten mit den Wünſchen 
der übrigen Kreiſe in Einklang zu bringen. 
Der Erledigung harrt ferner die Privat⸗ 
eamtenderſicherung, über welche die 
nſichten noch auseinandergehen, die aber wohl 
auch den neuen Reichstag beſchäftigen wird. 
1 Be iſt die hauptſächlichſte Streitfrage die, ob 
flür die Privatbeamten eine neue Kaſſenein⸗ 
nichtung zu ſchaffen oder ob die allgemeine 
ei Invalidenverſicherung für dieſen Perſonenkreis 
auszubauen iſt, was dadurch geſchehen könnte, 
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daß auf die bisherigen Lohnklaſſen des In⸗ 
validenverſicherungsgeſetzes noch weitere Klaſſen 
mit höheren Renten und höheren Beiträgen 
aufgeſetzt werden. 

Noch eine weitere ſehr wichtige Frage wird 
aller Vorausſicht nach den kommenden Reichs⸗ 
tag beſchäftigen, nämlich die Handwerker⸗ 
verſicherung. Wenn eine großzügige Ver⸗ 
ſicherungsreform erfolgt, dann wird gewiß auch 
wieder die Forderung erhoben werden, daß die 
Segnungen der Verſicherung nicht nur den 
Arbeitern, ſondern auch den ihnen wirtſchaftlich 
gleichſtehenden kleinen Handwerks meiſtern zu⸗ 
teil werden ſollen. 

Die Reichsregierung hat die Sache zu einer 
Prinzipienfrage gemacht und grundſätzlich die 
Einbeziehung der ſelbſtändigen Exiſtenzen in 
den Verſicherungszwang verneint. Unſeres Er⸗ 
achtens mit Unrecht. Maßgebend darf nicht 
die Selbſtändigkeit oder Unjelbftändigkeit fein, 
ſondern die Möglichkeit oder Unmöglichkeit, 
aus eigenen Kräften für die Tage der Krankheit, 
der Invalidität und des Alters zu ſorgen. 

Ueberblickt man dieſe Reihe von wichtigen 
Aufgaben, ſo kann es nicht zweifelhaft ſein, 
daß der neue Reichstag berufen ſein wird, 
unſerer geſamten Arbeiterverſicherung ein neues 

Gepräge zu geben. 


die deutſchen Kolonien in Chile. 


Wie dilettantiſch und planlos unſere Kolo⸗ 
nialpolitik bisher betrieben wurde, das zeigt 
ſich am beſten in der auffallend neutralen Hal⸗ 
tung, die die deutſche Reichsregierung gegen⸗ 
über den deutſchen Anſiedlungen in den über⸗ 
ſeeiſchen Ländern einzunehmen pflegt. Um 
nicht in den Verdacht zu kommen, die deutſchen 
Anſiedlungen etwa in Südamerika dem deut⸗ 
ſchen Kolonialbeſitze einzuverleiben, behandelt 
man in der Wilhelmsſtraße die Volksgenoſſen, 
die ſich in fernen Ländern ein neues Heim 

eſchaffen haben, ſozuſagen als Stiefkinder. 
Darüber führt wieder die „Deutſche Zeitung“ 
in Baldivia herzbewegliche Klage, indem fie 
darauf hinweiſt, welchen fruchtbaren Ackerboden 
die deutſchen Anſiedler in Chile aus den Ur⸗ 
wäldern geſchaffen haben. Jetzt, wo ein Men⸗ 
ſchenalter hindurch der Deutſche dieſe ſchwerſte 
Arbeit vollbracht hat, beginne erneut im großen 
Umfange der Zuzug der anderen Nationen 
insbeſondere der Italiener, die ſich in das von 
Deutſchen gemachte Bett legen. Vom Norden 
bis zum Süden wirke die ganze italieniſche 
Kolonie gemeinſam mit ihrem Geſandten und 
ihrem Konſul, ihrer Preſſe und Kaufmannſchaft 
für das italieniſche Volkstum. Dagegen finden 
die deutſchen Anſiedler bei ihren Beſtrebungen 
weder bei der deutſchen Regierung noch bei ihren 
Geſandten und Konſuln irgend welche Unter⸗ 
ſtützung. Zum Schluſſe greift das genannte 
Blatt das deutſche Konſulatweſen in Chile an, 
welchem es Bequemlichkeit und Interefjelofigkeit 
vorwirft. Das ſind böſe Anklagen, die aber 
ſicher nicht unbegründet ſein werden, denn man 
weiß ja zur Genüge, daß unſerer Regierung 
das Deulſchtum im Auslande Hekuba iſt. Es 
ſcheint demnach, als ob der Deutſche, trotzdem 
ſein Mutterland eine Weltmacht geworden iſt, 
wenn er ſich im Auslande niederläßt, noch 
immer in der Hauptſache die Rolle des Kul⸗ 
turdüngers ſpielt, wie ſeine Vorfahren vor 
anderthalbtauſend Jahren. Es würde ſich je⸗ 
denfalls viel beſſer rentiert haben, wenn wir 
von dem Gelde, das uns bisher unſer Sübd- 
weſtafrikaniſcher Beſitz gekoſtet hat, einen Teil 
zur Unterſtützung der blühenden deutſchen An⸗ 
ſiedlungen in Südamerika verwendet hätten. 


Id 


Preußiſcher Landtag. Für die erſte Leſung 
des preußiſchen Etats, der gleich am Eröff⸗ 
nungstage des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom Finanzminiſter eingebracht wird, iſt nach 
dem mit Genehmigung des Präſidenten von 
dem Bureau des Abgeordnetenhauſes ent⸗ 
worfenen vorläufigen Geſchäftsplan eine Dauer 
von vier Tagen in Ausſicht genommen. Wie 
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es ſcheint, wird man ſich zwiſchen den Parteien 
auf eine Verkürzung dieſer Zeit dahin ver⸗ 
ſtändigen, daß bereits am Sonnabend diecheneral⸗ 
debatte geſchloſſen wird und die Unterbrechung 
det Plenarſitzungen für Wahlzwecke erfolgen 
ann. 

Der Bundesrat hat auf Grund des § 34 
Abſ. 2 des Zigarettenſteuergeſetzes 
beſchloſſen: 1. Die Friſt für den ſteuerfreien 
Verkauf der bei Kleinhändlern von den im 
Juli v. Js. angemeldeten Vorräten an Ziga⸗ 
rettenblättchen noch vorhandenen Reſtbeſtände 
wird bis zum 1. März 1907 verlängert 
und die Erledigung von hierauf gerichteten 
Anträgen den Direktivbehörden übertragen. 2. 
Die Direktivbehörden werden ermächtigt, über 
etwaige Nichteinhaltung der für die Vorlage 
der Geſuche um Friſtverlängerung im § 4 der 
Zigarettenſteuer-Ausführungsbeſtimmungen feſt⸗ 
geſetzten Friſt hinwegzuſehen. 

In dem Befinden des Minifterialdirek- 
tors Althoff ift, wie die „Tägl. Rundſchau“ 
erfährt, eine weitere erhebliche Beſſerung ein⸗ 
getreten; jedoch iſt mit Rückſicht auf eine im⸗ 
merhin mögliche Verſchlimmerung des noch 
keineswegs ganz gehobenen Leldens einſtweilen 
nicht abzuſehen, wann Herr Dr. Althoff ſeine 


dienſtliche Tätigkeit wieder aufnehmen kann. 


Eine Konferenz zur Förderung der 
Arbeiterinnenintereſſen wird am 1. und 2. 
März in der Alten Bauakademie zu Berlin 
abgehalten. An den Vorarbeiten, die ſeit 
mehreren Wochen im Gange ſind, beteiligen 
ſich Vertreter der Zentralſtelle für Arbeiterinnen⸗ 
Organiſation des Verbandes fortſchrittlicher 
Frauenvereine, des Zentralrates der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkvereine, des Geſamtver⸗ 


und Mädchen. Vertreten ſind ferner in dem 
vorbereitenden Ausſchuß die Arbeiterinnen⸗ 
ſchutz⸗Kommiſſion des Bundes Deutſcher 
Frauenvereine, das Bureau für Sozialpolitik, 
die Geſellſchaft für Soziale Reform, ſowie 
Einzelperſonen, die ſich durch ſozialpolitiſche 
Arbeiten um die Arbeiterinnenfrage verdient 
gemacht haben, wie Gertrud Dyrenfurth, Dr. 
Alice Salomon, Helene Simon, Dr. Robert 
Wilbrandt. Das Programm wird einige für 
alle Arbeiterinnen beſonders wichtige Fragen 
enthalten, wie die Lohnfrage, die berufliche 
Ausbildung, das Wahlrecht der Arbeiterinnen 
zu den Krankenkaffen, Gewerbegerichten, Ar⸗ 
beitskammern und das volkswirtſchaftlich be⸗ 
ſonders brennende Problem: Fabriharbeit 
und Mutterſchaft. Alle die Konferenz be⸗ 
treffenden Anfragen ſind zu richten an die 
Schriftführerin Frau Elſe Tiktin, Berlin W., 
Kurfürſtenſtraße 88. 

Der Medizinalminiſter hat auf die Ein⸗ 
gabe des Ausſchuſſes der preußiſchen Apo⸗ 
thekerkammern wegen Anſtellung be⸗ 
amteter Apotheker bei den Regierungen den 
Beſcheid erteilt, daß der Anregung zurzeit keine 
Folge gegeben werden könne. 

Das Ehrenpräſidium des Berliner Vereins 
vom Roten Kreuz, das der verſtorbene 
Miniſter von Budde bekleidet hatte, hat 
Handelsminiſter Delbrück übernommen. 

Das Gehalt des Präſidenten der Reichs⸗ 
bank ſoll von 30000 auf 40 000 Mark ex: 
höht werden. 

Eine Leipziger Bank im Kleinen. In 
Osnabrück erregt der Zuſammenbruch der 
Spar- und Darlehnskaſſe des Kaufmanns Rave 
in Lathen größte Beſtürzung. Der Bankinhaber, 
der allgemein für vermögend galt und auch 
Vertreter auswärtiger Banken war, iſt vor 
kurzem gejtorben. Eine große Anzahl kleiner 
Leute wird um ſämtliche Erſparniſſe gebracht. 

Amerikafahrt preußiſcher Offiziere. Sechs 
preußiſche Offiziere haben „auf Koſten des 
Kaiſers“ eine Reiſe nach Amerika angetreten, 
um dort Land und Leute zu ſtudieren. — 
Wahrſcheinlich handelt es ſich darum, daß der 
Kaiſer einen Teil der ihm von den großen 
deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften regelmäßig 
gratis überwieſenen Dampferbilletts auch an 
Offiziere vergeben hat. 

Gegen die Einführung von Schiffahrts⸗ 
abgaben. Wie der Dresdner Oberbürger⸗ 
meiſter mitteilte, iſt in den letzten Tagen von 
Baden aus an die Magiſtrate der größeren 
Städte die Anregung gelangt, eine Organiſation 
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zum Widerſtand gegen die Einführung von 
Schiffahrtsabgaben auf natürlichen Flüſſen zu 
ſchaffen. — Die Staatsregierungen von Sachſen, 
Württemberg, Baden und Heſſen halten an 
ihrem Widerſpruch gegen die Einführung von 
Schiffahrtsabgaben feſt. 

Das Schachtunglück im Hunsrück. Die 
Unfallſtelle zeigte ein wüſtes Chaos. Hier ein 
Oberkörper, dort ſchaute nur ein Kopf, ein 
Arm oder Bein aus der Erdmaſſe heraus. 
Einem Arbeiter, der bis zum Halſe verſchüttet 
war, wurde Nahrung eingeflößt. Man hofft, ihn 
am Leben zu erhalten. Die Aufregung in der 
ganzen Gegend iſt unbeſchreiblich, da unter den 
Verſchütteten die Angehörigen der Einwohner 
aus Lamſcheid, Norath und anderen Orten ſich 
befinden, die ihre Ernährer ſuchen. Die Arbeiten 
konnten während der Nacht, die ungewöhnlich 
dunkel war, nur ſehr langſam gefördert werden. 
Man mußte die Erd⸗ und Felsmaſſen mit den 
Händen wegſcharren, da die Arbeit mit der 
Spitzhacke zu gefährlich iſt. Es zeigt ſich nämlich 
an einer ausgegrabenen Leiche eine Kopfwunde, 
die von einer Spitzhacke herrührt. Eine ganze 
Völkerwanderung findet nach der Unglücksſtelle 
ſtatt, da ſich die Nachricht von dem Unglück 
wie ein Lauffeuer über den ganzen Hunsrück 
verbreitet hat. Die Leichen ſind unter dem 
Viadukt aufgebahrt und können meiſtens er⸗ 
kannt werden. 

Auf recht tragiſche Weiſe kam der Schacht⸗ 
meiſter Anton Flörath ums Leben. Als er bei 
dem erſten Einſturz mit einer Bahre zur Un⸗ 
glücksſtelle eilte, um die verſchütteten Kollegen 
zu retten, wurde er ſelbſt begraben. Unter den 
Toten befindet ſich auch ein 13 Jahre alter 


Junge. Die Aufräumungsarbeiten wurden in 
der 


acht durch ſtarkes Schneegeſlöber ſehr 
2 Die Unfallſtelle bietet einen grauenhaften 
nblik. Die Angehörigen der Verunglückten, 
namentlich die Frauen, geberden ſich wie raſend 
und müſſen mit Gewalt zurückgehalten werden. 
Die Räumungsarbeiten werden durch das nach⸗ 
rutſchende Geröll ſehr erſchwert. 

Deutſche poſt in Marokko. In Tetuan 
iſt eine deutſche Poſtanſtalt eingerichtet, deren 
Tätigkeit ſich auf den Briefpoft-, Zeitungs⸗ 
Poſtanweiſungs⸗ und Nachnahmedienſt erſtreckt. 
Ueber die Taxen und Verſendungsbedingungen 
geben die Poſtanſtalten auf Verlangen Aus kunft. 


vor den Wahlen. 


Die Freiſinnige Volkspartei hat im 
Wahlkampf 20 Mandate zu verteidigen. Von den 
bisherigen 20 Vertretern der Freiſinnigen Volkspartei 
kandidieren 15 von neuem in ihrem bisherigen Wahl⸗ 
kreis: Dr. Ablaß für Hirſchberg⸗Schönau, Blell für 
ag Cuno für Hagen: Schwelm, Eickhoff 
für Mülhauſen⸗Langenſalza, Dr. Hermes für Landes⸗ 
eg te Kämpf für Berlin I, Kopſch für 

öwenberg. Dr. Leonhart für Tondern⸗Huſum, Merten 
für Jerichow, Dr. Müller⸗Meiningen für Meiningens 
Hildburghauſen, Dr. Mugdan für Görlitz⸗Lauban, 
Reinhart Schmidt⸗Elberfeld für Alzey⸗Bingen, Albert 
Träger für Varel⸗Jever, Dr. Wiemer für Nordhausen 
und der bisherige Hofpitant der Reichstagsfraktion 
Dr. Goller für Hof. 

Fünf von den bisherigen Mitgliedern der Reichs⸗ 
tagsfraktion der Freiſinnigen Volkspartei kandidieren 
nicht wieder: Barbeck, Bargmann, Meier⸗Jobſt, Dr. 
Müller⸗Sagan und Pohl. Barbeck und Dr. Müller⸗ 
Sagan haben wegen Erkrankung die Wiederannahme 
eines Reichstagsmandats ablehnen müſſen, Bargmann 
und Pohl 5 aus beruflichen Gründen zurückgetreten, 
Meier⸗Jobſt hat wegen die Sonderkandidatur des der 


N Vereinigung naheſtehenden Redakteurs 


r. Neumann⸗Hofer auf eine Kandidatur verzichtet. 
An Stelle dieſer fünf parlamentariſchen Vertreter der 
Freiſinnigen Volkspartei kandidieren als Vertreter der 
Freiſinnigen Volkspartei: An Stelle des Magiſtrats⸗ 
rats Barbeck für Erlangen⸗Fürth der Gemeindebevoll⸗ 
mächtigte Manz in Bamberg, an Stelle des Oberamts⸗ 
richters Bargmann für Oldenburg Birkenfeld der 
Lehrer Ahlhorn, an Stelle des Landwirts Meier⸗Jobſt 


H 5 Lippe» Detmold der Ratsapotheker Heymann in 


emgo, an Stelle des Landtagsabg. Dr. Müller⸗Sagan 
für Sagan⸗Sprottau deſſen Freund und erſter Führer 
in allen Wahlkämpfen, Fabrikbeſitzer Endemann in 
Sprottau, und an Stelle des Juſtizrats Pohl für 
Liegnitz. Goldberg⸗Haynau der Landtagsabg. Stadtrat 
Fiſchbeck in Berlin. 

Der Zentralrat der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine (Hirſch⸗Duncker) hat einen Beſchluß 
gefaßt, in welchem es heißt: 

In Wahrung der Neutralität unſerer Or⸗ 
ganiſation laſſen wir unſeren Ver bandsgenoſſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich völlig freie Hand in der Wahl, erwarten 
aber, daß kein Gewerkvereiner einen Feind unſerer 
Organiſation wählt, auch keinen Lebensmittelverteurer 
oder Gegner des beſtehenden Reichstagswahlrechts. 
Alle deutſchen Gewerkpereiner müſſen ji vielmehr 
ernſtlich bemühen, daß Reichstagsabgeordnete gewählt 
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werden, die Freunde unſerer Beſtrebungen und eines 
freien tons eches find, und Gewähr dafür bieten, 
daß ihre Tätigkeit darauf gerichtet iſt, mit der Sache 
der Arbeiter auch die des Volkes und Vaterlandes auf 
allen geiſ zen und wirtſchaftlichen Gebieten kraftvoll 
vorwärts zu bringen. 

Aus der weiteren Wahlbewegung ſeien hier 
folgende Meldungen angeführt: 

Pelplin. In einer polniſchen Wählerverſamm⸗ 
lung wurde zum polniſchen Kandidaten für die Reichs⸗ 
tagswahl im Wahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗Pr.⸗Stargard 
Redakteur Brejski⸗Thorn mit großer Mehrheit ge⸗ 
wählt. Der von den Beiftlichen vorgeſchlagene Kandidat 
von Czarlinski⸗Thorn wurde abgelehnt. 

Elbing. Für den Wahlkreis Elbing⸗Marien⸗ 
burg haben die Liberalen jetzt den Oberbetriebsingenieur 
der Schichauwerke, Fiſcher, als Reichstagskandidaten 
aufgeſtellt. 

önig 
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„Kein Peterspfennig. Aus Rom wird 
berichtet, der Hal fe Stuhl ſei entſchloſſen, in 
ukunft von den franzöſiſchen Katholiken für 
den Pelerspfennig keine Gaben mehr anzu⸗ 
nehmen. Alle Beträge, die dem Papſt von 
en Katholiken überſendet werden 
ollten, würden ausſchließlilich für die Bedürf⸗ 
niſſe des Goltesdienſtes und für den Unter 
halt der Geiſtlichen in Frankreich verwendet 
werden. 

Frankreichs Bevölkerung. Nach der 
letzten Volkszählung vom 4. März 1906 be⸗ 
ziffert ſich die Bevölkerung Frankreichs auf 
39 252 267 Seelen. Die Zunahme feit der Volks⸗ 
zählung von 1901 beträgt 290 322. In vielen 
Departements hat die Zahl der Bewohner ab⸗ 
genommen infolge der Anziehung der ländlichen 
Bevölkerung durch die großen Städte. Von 
dem geſamten Zuwachs von 290 322 Seelen 
entfallen auf die über 30 000 Einwohner zäh⸗ 
lenden Städte 223 072. Im Seinedepartement 
ſtieg die Bevölkerung von 3 669 930 Menſchen 
im Jahre 1901 auf 3 848 618 im Jahre 1906. 
Hiervon entfallen auf Paris allein 2 763 393 x 
das find 49325 mehr als im Jahre 1901. 

* Bon türkiſchem Militär ift, wie man 
aus Mazedonien meldet, Damian Gruew, der 
als das eigentliche Haupt der inneren revolu⸗ 
tionären Organifation gilt, bei dem Dorfe Ru⸗ 
ſenowo im Gebiet Maleſchewo mit fünf Be⸗ 
gleitern getötet werden. Obgleich die Nach⸗ 
richt amtlich noch nicht beſtätigt iſt, ruft ſie 

allgemein größten Eindruck hervor. 
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W. Culmſee. In der Hauptverſammlung 
des Kriegervereins wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt. Die Einnahmen betrugen 2056,94 
Mark, die Ausgaben 1746,15 Mark. Der Verein 
zählt 204 Mitglieder. Im Juli d. Js. feiert der Ver⸗ 
ein ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. — 34 Bewerber 
aben ſich auf die hier vakante Stadtkaſſenrendanten⸗ 
elle gemeldet. 


Dt. Eylau. Ein Ueber nachtungs⸗ 
gebäude ſoll auf dem Hauptbahnhof erbaut 
werden. 5 

Elbing. Ein neuer Lloyddampfer 
iſt der Firma Schichau in Auftrag gegeben. 

Allenſtein. Wegen Fahnenflucht 
und mehrfachen Diebſtahls wurde der Hoboiſt 
Reinhardt vom Infanterie⸗Regiment Nr. 151 
vom Kriegsgericht zu 2½ Jahren Gefängnis 
und Degradation verurteilt. R. war ſeit dem 
Frühjahr v. Is. fahnenflüchtig. Wie aus der 
Verhandlung hervorging, hat R. ſich von hier 
aus nach Königsberg begeben. Mit einer 
fremden Invaliden-Quittungskarte verſehen, 
hatte er ſich unter fremden Namen vagabon⸗ 
dierend in Dit: und Weſtprenßen herumge⸗ 
trieben und ſich ſpäter im Verein mit einem 
Komplizen auf das Stehlen von Fahrrädern 

elegt. Bei der Ausführung eines ſolchen 
f eee in Elbing wurde R. abge⸗ 
aßt und verhaftet. 


Königsberg. Ueber den Stand 
der Entfeſtigungsfrage ſprach Fürſt 
zu Dohna Schlobitten gelegentlich einer Wahl⸗ 
rede. Er konnte die Mitteilung machen, daß 
der Beginn der Entfeſtigungsarbeiten ungefähr 
in 2 bis 3 Jahren zu erwarten fe. — Ber: 
ſchütt e thwurden bei einem Grubenunglück in 
den königlichen Bernſteinwerken zu Palmnicken, 
drei Mann. Einer ift tot, ein zweiter ſchwer 
ein dritter leicht verletzt. 

Bromberg. Das Kriegsgericht der 
4. Diviſion verurteilte die Reſerviſten Auguſt 
Stellner und Thomas Bzdafka wegen kät⸗ 
lichen Angriffs auf Vorgeſetzte zu drei Jahren 
und einem Tag bezw. zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis. Die beiden Reſerviſten hatten ſich, 
als fie zu einer Uebung auf dem Schießplatz 
Hammerfiein eingezogen waren, bei einem 
Tanzvergnügen im dortigen Schützenhauſe gegen ⸗ 
über der Wirtshauspatrouille auffäſſig be⸗ 


nommen. 4 [5 is N 
ſeltener Vorfall 


Samter. Ein 
ereignete ſich in Pinne. Das alte Ehepaar 


Baer, das feit etwa 8 % - *magerig war, 
ſtarb mit einer Stunde LUnieriä,.cd in der Nacht. 
Der Mann hauchte um 2 Uhr, die Frau um 
3 Uhr ihr Leben aus. 

Gneſen. Warum iſt die Mehrzahl 
der Gneſener Domherren deutſch? 
Wie in Poſen, ſo ernennt auch in Gneſen 
während ſechs Monaten des Jahres der König, 
während der anderen ſechs der Erzbiſchof die 
Nachfolger der im Königs- oder im Biſchofs⸗ 
monat verſtorbenen Domherren. Der Zufall hat 
es gefügt, daß im letzten Jahrzehnt öfter der 
König als der Erzbiſchof das Ernennungsrecht 
ausüben konnte. Daher hat dann das Gneſener 
Domkapitel, anders als das Poſener, eine 
deutſche Mehrheit. 

Bojanowo. Eine Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule wird hier errichtet. Die Schule 
wird als 6Rlafjige höhere Realanſtalt mit 
landwirtſchaftlichem Fachunterricht, Einjährigen⸗ 
Berechtigung, nur einer Fremdsprache ſchon 
am 15. April mit den Klaſſen Sexta bis ein⸗ 
ſchlietzlich Tertia eröffnet. 

Pleſchen. Erfroren aufgefunden wurde 
Landwirt Wilhelm Kriſch aus Gutehoffnung. 
Der Verunglückte war etwa 40 Jahre alt und 
hinterläßt eine Witwe mit elf Kindern. 


Thorn, den 8. Januar. 


Die Oſtmarkenfrage 
iſt, das wird niemand leugnen, eine brennende 


geworden. Das Intereſſe aller Parteien im 
Oſten unſeres Reiches konzentriert ſich um die 


Dftmarkenpolitik der pirußiſchen Regierung. 


Wie die „Thorner Zeitung“ geſtern an 
leitender Stelle berichtet hat, ſoll die Regierung 
planen, zum Kampfe gegen das Polentum neue 
Mittel zu fordern. Wir Thorner ſind an 
dieſer Angelegenheit gewiß ſtark intereſſiert. 
Es iſt daher nicht verwunderlich, daß uns die 
Oſtmarkenfrage immer wieder beſchäftigt. 
Kommen zwei gute Freunde zuſammen, dann 
werden ſie ſich im Laufe ihres Geſpräches 
(tauſend gegen eins zu wetten!) gleichfalls über 
dieſes politiihe Thema unterhalten, weil es 
eben aktuell iſt und durch die jüngſten Vor⸗ 
gänge in den ausgeſprochen polniſchen Bezirken 


des Oſtens ſelbſt das Intereſſe weiterer Kreiſe 


wachgerufen hat. 


Von welchem Standpunkt aus ſoll man 
win die Polenfrage betrachten, wenn beiden 
Jarteien Gerechtigkeit widerfahren jol? Es 
5 nicht mehr wie recht und billig, daß man 
fh auf die tolerantere Seite ſchlägt und in 
5 enehm liberaler Weiſe pro und contra er⸗ 
migt. 

Die Geſchichte hat in unferem Lande ge⸗ 
ſprochen und ihre Grenzen gezogen. Wir 
müſſen daher mit den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen rechnen und daraufhin unſere politiſche 
Ueberzeugung gründen. Der Liberalismus tritt 
nun mit aller Entſchiedenheit für die Erhaltung 
des Deutſchtums in den Oſtmarken ein. Denn⸗ 
noch iſt die gegenwärtige Polenpolitik von ihm 
bekämpft worden. Die Anfiedelungspolitik hat 
die Güterpreiſe geſteigert, damit die Rente der 
Käufer geſchmälert, hat den Beſitzern, nicht 
nur den polniſchen, ſondern auch den deutſchen, 
immer ſtärkeren Anreiz zum Verkauf ihrer 
Güter gegeben. Sie hat den Polen neue Geld⸗ 
mittel geſchaffen und ſie treibt die Polen immer 
mehr in die deutſchen Städte. Alle dieſe 
Folgen dieſer Politik ſind vorausgeſagt worden. 
Aber auf der andern Seite muß der unge⸗ 
heuerlichen Verhetzung des polniſchen Volkes 
ein Ende gemacht werden. Dazu befürworten 
die Liberalen in erſter Linie ſtrenge Anwendung 
der beſtehenden Staatsgeſetze da, wo Ueber- 
tretungen irgend welcher Art in Frage kommen. 
Aber fie wollen jede Ausnahmegeſetzgebung 
vermeiden. Jede Ausnahmegeſetzgebung, das 
weiß man aus den früheren Ausnahmegeſetzen, 
erinnert ſei an das Sozialiſtengeſetz, ohne das 
die Sozialdemokratie nie ſo groß geworden 
wäre, wie ſie heute iſt, ſteigert die Verhetzung 
und erſchwert den Kampf und den endlſchen 
Sieg. Will man das Uebel ausrotten, ſo muß 
man es an der Wurzel faſſen und da iſt es 
notwendig, entſchiedene Maßnahmen gegen den 
polniſchen Klerus, als Anſtifter der ganzen 
Polenfrage, zu ergreifen. Das beſte Mittel 
wäre Trennung des Religionsunterrichtes von 
der Schule. Wenn der Kampf gegen die Polen 


dieſes Mittel als notwendig erweiſen ſollte, ſo 


würde damit ganz Preußen ein großer Dienſt 
geleiſtet, denn dann könnte dieſe Frage ein⸗ 
heitlich für ganz Preußen gelöſt werden und das 
würde das Brechen mit dem bisherigen kul⸗ 
turfeindlichen Schulſyſtem, Befreiung der Volks⸗ 
* von der Laſt der Kirche bedeuten. Nur 
o wird man die Polenfrage löſen. 

— Perſonalien. Ne tsanwalt Walter Wehr in 
Tuchel iſt dort in der Liſte der bei dem Amtsgericht 
ee mung Rechtsanwälte eingetragen. — Nechtskan⸗ 
didat Ernſt Mathews aus Moſſin iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Pr. Friedland zur 
Beſchäftigung überwieſen. — Zum Kreisſchulinſpektor 
in Schwetz ſſt Rektor ser aus Thorn berufen. — 
Der Senatspräſident beim berlandesgericht in Poſen, 


Zedemann, iſt zum Landgerichtspräſidenten in 


Erfurt ernannt 

— Bei der Weſtpreußiſchen Gewerbe⸗ 
halle ſoll vom 1. April ab ein Betriebsleiter 
angeſtellt werden. Die Gewerbehalle ift eine 
Beranftaltung der weſtpreußiſchen Handwerks: 
kammer. Das Jahresgehalt beträgt 4200 
Mark und kann nach und nach geſteigert 


werden. Die Bewerber müſſen Maſchinen⸗ 


5 und im gewerblichen Leben erfahren 
ein. 


— Die Lehrerinnenprüfungen im Jahre 
1907 finden ſtatt an der Lehrerinnenanſtalt in 
Danzig am 20. und 21. Februar, am 3., 4. 
und 5. September, in Marſenburg am 4. und 
5. Februar, in Grandenz am 8. und 9. März, 
in Marienwerder am 23. Februar, in Elbing 
am 6. und 7. Februar, in Thorn am 11. 
und 12. März. 


— Von den Regierungsbauſekretären 
verlangt der Miniſter fortan die Berechtigung 
um einjährig⸗freiwilligen Dienſt und den er⸗ 
ſolgreichen Beſuch einer Baugewerkſchule. Die 
Vorbereitungszeit als Bauſupernumerar ſoll 
von 3 auf 2 Jahre abgekürzt werden. 


— Handelskammer Thorn. Am 5. Januar 
tagte die Handelskammer in Thorn. Nachdem 
der Vorſitzende die Erſchienenen begrüßt hatte, 
ergriff Herr Stadtrat Laengner das Wort, 
um auszuführen, daß die Herren Stadtrat 
Dietrich und S. Ra witz ki der Handels⸗ 
kammer nunmehr 25 Jahre angehören. 
Beide Mitglieder hätten ſich durch unausgeſetzte 
rührige und erfolgreiche Tätigkeit den Dank 
der Kammer verdient. Er ſpreche den Wunſch 
aus, daß fie in ihrer gegenwärtigen Rüftigkeit 
der Kammer noch lange erhalten bleiben möchten. 
Die Anweſenden hatten ſich zu Ehren der 
Jubilare, die ihren Dank für die Ehrung aus⸗ 
ſprachen, von den Sitzen erhoben. — In der 
letzten Vollſitzung vom 17. November war be⸗ 
ſchloſſen worden, daß künftig zwei ſtellvertretende 
Vorſitzende ernannt werden ſollten. Da dieſe 
Aenderung der Geſchäftsordnung in zwei Voll⸗ 
ſitzungen beraten werden mußte, gemäß § 30 
der G. O, jo wurde eine nochmalige Abſtimmung 
vorgenommen, die das gleiche Ergebnis hatte. — 
Darauf fanden die Wahlen der Vorſitzenden 


und des Schatzmeiſters ſtatt, wobei, wie die 


„Thorner Zeitung“ bereits berichtete, Herr 
Stadtrat Dietrich zum Vorſitzenden, Herr 
Stadtrat Laengner zum 1. ſtellvertretenden 
Vorſitzenden wiedergewählt wurden und Herr 
Bankdirektor Aſch zum 2. ſtellvertretenden 
Vorſitzenden gewählt wurde. Zum Schatzmeiſter 
wählte man Herrn A. Kittler. — Zu Mit⸗ 
gliedern der ſtändigen Kommiſſion wurden die 
Herren Dietrich, Laengner, Aſch, 
Rawitzki, Houtermans, Gukſch, 
Wolff und Bauer wiedergewählt. Zu⸗ 
ewählt wurde Herr M. Roth. — Es wurde 
oda beſchloſſen, einen neuen Wahlkreis 
Thorn Land zu bilden mit dem Wahlorte 
Culmſee. Dieſer Wahlkreis ſoll zwei Mit⸗ 
glieder wählen, ſodaß die Mitgliederzahl der 
Kammer auf 22 erhöht wird. Das demgemäß 
abzuändernde Wahlſtatut wird angenommen. 
Es iſt jedoch zunächſt dem Herrn Handels- 
miniſter zur Genehmigung einzureichen. — Der 
auf Wunſch des Herrn Handelsminiſters ab⸗ 
geänderte Haushaltungsplan für 1906/07 wird 
angenommen und iſt nochmals zwecks Ge⸗ 
nehmigung zur Erhebung eines Zuſchlags von 
18 Prozent zur Gewerbeſteuer einzureichen. 
Der Miniſter hat ſich jedoch ſchon bereit erklärt, 
dem Plane, der ihm im Entwurf vorgelegen 
hat, die Genehmigung zu erteilen. — Die Ge⸗ 
währung eines Stipendiums in Höhe von 
100 Mark für die hieſige Handelsſchule wird 
nachträglich genehmigt. Das Stipendium ſoll, 
bis ein gegenteiliger Beſchluß gefaßt wird, 
weitergewährt werden. — Der frühere Bote 
der Handelskammer, F. Groß, hat bei ſeinem 
Austritt aus den Dienſten der Kammer vor 
1½ Jahren auf ſeinen Wunſch eine einmalige 
Abfindungsſumme in Höhe von 300 Mark er⸗ 
halten. Er bittet jetzt, ihm doch noch weitere 
Unterſtützung zu gewähren. Es wird ihm 
widerruflich eine monatliche Unterſtützung von 
7½ Mark bewilligt. — Herr Stadtrat Diet⸗ 
rich wurde als Mitg Bankd ; 

Aſch als ſtellvertretendes Mitglied des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrates für die Wahlperiode 1907/09 
wiedergewählt. — Die Verſammlung ſpricht 
ſich ſodann dafür aus, daß die Unfallverſiche⸗ 
rungspflicht im Handelsgewerbe weiter aus⸗ 
gedehnt werde, und zwar ſollen alle der Lagerei⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft bereits angehörenden Be⸗ 
triebe für die geſamte Tätigkeit ihres Ge⸗ 
ſchäftes verſicherungspflichtig ſein. Es wird 
gewünſcht, daß die Lagerei⸗Berufsgenoſſenſchaft 
der Träger für die erweiterte Verſicherungs⸗ 
pflicht werde. — Die Höhe der Verzugs zinſen 
iſt jetzt auf 4 Prozent, bei beiderſeitigen Handels⸗ 
geſchäften auf 5 Prozent feſtgeſetzt. Hierdurch 
erleidet der Gläubiger, wenn der Zinsfuß, wie 
3. B. heute, höher ſteht, beträchtlichen Nachteil, 
denn wenn auch die Geltendmachung eines 
weiteren Schadens nicht ausgeſchloſſen iſt 
(S 288 B. G.⸗B.), jo iſt es doch meiſt ſchwer, 
den wirklich eingetretenen Schaden nachzuweiſen. 
Es ſoll deshalb der Deutſche Handelstag ge⸗ 
beten werden, darauf hinzuwirken, daß eine 
Geldſchuld während des Verzugs in Höhe des 
Lombardzinsfußes der Reichsbank, mindeſtens 


aber mit 4 Prozent, bei beiderſeitigen Hand 
geſchuften mit 5 Prozent zu verzinſen .. — } 
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Es wird ſchließlich zur Kenntnis gebracht, daß 
der Landgerichtspräſident das von der Kammer 
an den Juſtizminiſter gerichtete Geſuch wegen 
Errichtung einer Kammer für Handelsſachen 
am Landgericht Thorn befürwortend weiler⸗ 
gereicht habe. 


— Coppernikus⸗Verein. Die erſte Sitzung 
im neuen Jahre wurde durch den Vorſitzenden, 
Herrn Profeſſor Boethhe, mit einer Ber 
rüßungsanſprache eröffnet. Der Verein be⸗ 
ſchloß, am Sonnabend an dem vom Verein 
für bildende Kunſt und Kunſtgewerbe veran⸗ 
ſtalteten Vortrage teilzunehmen. Am 19. Februar, 
dem Geburtstage Coppernikus', findet eine Feſt⸗ 
ſitzung ſtatt. Im wiſſenſchaftlichen Teile der 
Sitzung hielt Herr Dr. Steinborn den 
zweiten Teil ſeines Vortrages über die „Ge⸗ 
ſchichte des Ausſatzes und der Aus⸗ 
ſatzhäuſer, miteinem Beitragüber 
die Ausſatzhäuſer der Provinz 
Weſtpreußen“. Der Vortrag behandelte 
in der Hauptſache die Geſchichte des Ausſatzes 
im Mittelalter. In einem Buch, das der Vor⸗ 
tragende zirkulieren ließ, wurde der Nachweis 
geführt, daß die Lepra nach Memel über 
Rußland gekommen je. Die nationalen 
Wirren während der Völkerwanderung, die 
ein Völkergemiſch zur Folge hatten, übertrugen 
den Ausſatz auch auf die bis dahin von dieſer 
Seuche verſchonten Länder, ſo auch nach 
Deutſchland und Spanien. Beſonders unter 
den Longobarden war die tückiſche Krankheit 
ſtark verbreitet. Zur Zeit Karls des Großen 
und auch unter Pipin wurden ſtrenge Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung des Ausſatzes ge⸗ 
troffen, zu denen auch das Verbot der Ehe⸗ 
ſchließung der Ausſätzigen gehörte. Später 
wurde das traurige Los der aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft verbannten Ausſätzigen ge⸗ 
mildert. In Deutſchland nannte man die 
Ausſätzigen „Sonderſieche.“ Mit der Ein⸗ 
führung des Chriſtentums entſtanden, dem 
Gebot ber Nächſtenliebe enilpringend, ſowie 
zur Verhütung von Infizierungen Slechenhäuſer. 
In Frankreich wurden im Jahre 460 Aus⸗ 
ſatzhäuſer gegründet. In Bremen ließ Bi 2 
Ausgar (847 860), in Würzburg Biſcho 
Amhard im Jahre 1088 Ausſatzhäuſer errichten. 
Die Obhut und Pflege der Ausſätzigen über⸗ 
nahm die Kirche. Im Orient wurde bereits 
366 der Orden des Heil. Lazarus gegründet, 
deſſen Großmeiſter ſelbſt ausſätzig ſein mußten. 
Nachdem der Lazarusorden, der ſich neben der 
Ausbreitung des Chriſtentums den Aus⸗ 
ſätzigen widmete, im heiligen Lande Nieder 
lagen erlitten hatte, 
Europa. Von den Lazariſten iſt de 
ſpäter auch die Bezeichnung Lazarett hergeleitet. 
Die Kirche widmete ſich damals um ſo mehr 
der Pflege der Ausſätzigen, als man in ihnen 
beſondere Lieblinge Gottes, die er durch dieſe 
Krankheit züchtigen, läutern oder vor mancher 
Sünde bewahren wolle, erblickte. Bekanntlich 
war die heilige Eliſabeth um die Pflege der 
Ausſätzigen eifcig bemüht. Die Ausſatzhäuſer 
entſtanden größtenteils durch freiwillige Gaben. 
Bemittelte fanden darin gegen eine entſprechende 
Entſchädigung, Unbemittelte dagegen freie Auf⸗ 
nahme. König Friedrich Auguſt von Frankreich 
ſtellte 1180 vierzehn Schenkungsurkunden für 
Ausſätzige aus. In Sieggut am Rhein wurden 
den Ausſatzhäuſern Weinberge überwieſen. 
Auch in Teſtamenten und Stiftungen wurde 
der Ausſätzigen gedacht. Zur Zeit Ludwig VIII. 
beſtanden in der ganzen Chriſtenheit 19 000 
Ausſatzhäuſer. Dieſe große Zahl findet ihre 
Erklärung darin, daß die „Lazariſten“ neben 
ihren Ordensfigen Obdachhäuſer für Ausſätzige 
errichtet halten. Da durch Verkennung der Krank- 
heit oft Aus ſatzverdächtige als Ausſätzige be⸗ 
handelt wurden, führte man Siechenſchaukom⸗ 
miſſionen ein. Ein ſolche Kommiſſion beſtand auch 
in Köln. Die Unterſuchung war für den Unter⸗ 
ſuchten ſehr koſtſpielig. Sobald der Bürger⸗ 
meiſter das Dokument der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, die nach genauer Feſtſtellung die 
Jſolierung der Kranken beſchloſſen hatte, erhielt, 
machte er dem Geiſtlichen davon Miltellung, 
N ” > Nerfüg n er OR otind 2 E ä 
gab. In ein graues Gewand gehüllt, wurde 
der Ausſätzige auf einer Bahre in die Kirche 
getragen, wo der Geiſtliche für ihn eine Toten⸗ 
meſſe hielt. In feierlicher Prozeſſion wurde 
der Kranke dann zum Friedhofe getragen und, 
nachdem der Geiſtliche ihm Troſt geſpendet 
hatte, ins Siechenhaus geführt, wo ihm das 
Gelübde des Gehorſams, der Keuſchheit und 
der Armut abgenommen wurde. Das Eigentum 
der Ausſätzigen wurde verbrannt, er ſelbſt galt 
nun für tot, ſeine Ehe wurde für geſchieden 
erklärt, er verlor jedes Recht im öffentlichen 
Leben, blieb aber von Steuern frei. Die Ver⸗ 
waltung der Siechenhäuſer war eine demokra⸗ 
tiſche. Von den Inſaſſen gewählte Siechen⸗ 
meiſter verpflichteten ihre Untergebenen zu 
ſtrengem Gehorſam. Da die Bettelei ſtreng 
unterſagt war, floſſen den Siechenhäuſern reich⸗ 
liche freiwillige Spenden zu. Im 15. und 16. 
Jahrhundert ſuchte auch häufig arbeitsſcheues 
Geſindel in der Verkleidung der Ausſätzigen 
Unterkunft in den Siechenhäuſern nach, ſo daß 
die Aufnahmebeſtimmungen verſchärft wurden. 
Die Verkleidung als Ausſätziger diente auch 


wandte er fh nach 


— 


7 


K häufig zum Schutz denen Perfolgung von 

Feinden. Die Ausſaghäufer waren vor den 
Städten angelegt. Im Norden und Oſten 
Europas führten ſie en Namen des Heiligen 
Georg, den viele Siechenhäuſer noch bis heute 
behalten haben, in Mitteleuropa nannten ſie 
ſich nach dem Heiligen Jakob, im Süden und 
Weſten nach dem Heiligen Lazarus. 

Redner kam dann auf die im Mittelalter 
in unſerer engeren Heimat beſtandenen Aus⸗ 
ſatzhäuſer zu ſprechen. Als in Culm 1232 
das Ordensſchloß errichtet wurde, gründete 
eine mildtätige Geſellſchaft, „Elende Brüder⸗ 
ſchaft“ genannt, ein Siechenhaus, dem eine 

Kapelle angeſchloſſen war. Dieſe Geſellſchaft 
dürfte mit dem dortigen St. Georgshoſpital 
in Verbindung zu bringen ſein. Im Anfange 
des 14. Jahrhunderts ſcheint dieſes Haus nicht 
mehr als Unterkunftsſtätte der Ausſätzigen ge⸗ 
dient zu haben, da der Rat der Stadt 
Thorr einer Urkunde zufolge um Auf⸗ 
nahme dieſer Kranken gebeten wird. Die Ueber⸗ 
reſte der Kapelle ſchwanden erſt im vorigen 
Jahrhundert. Das Andenken an den zum 
Georgshoſpital gehörigen Kirchhof hat ſich in 
dem Namen Georgsacker erhalten. Auch die 
Stad! Thorn hatte, wie aus dem Geſuch der 

Stad am hervorgeht, ein Ausſatzhaus. Das 
älteſte Zinsregiſter der alten Stadt Thorn, das 
1232 angelegt wurde, erwähnt, daß vor dem 
Culmer Tore Ländereien für den Aufenthalt 
der Leprakranken beſtanden. Das Ausſatzhaus 
ſoll vor dem Culmer Tor an der Roſenberger 
Chauſſee gelegen haben. Die Zeit der Er⸗ 
richtung des Hoſpitals iſt nicht mit Sicherheit 
feſtzuſtellen, da vor dem Culmer Tore zwei 
Hospitäler, das des Hl. Lorenz und des 
Hl. Georg beſtanden. Cuny hauptet, daß das 

\ Georgshoſpital zur Aufnahme armer und 

kranker Leute gedient habe, während in dem 
| Lorenzhoſpital ſchon feil 1327 Ausſätzige be⸗ 

herbergt wurden. Aus dieſem ging nach ſeiner 
| Verlegung in die Stadt 1812 das heutige 
ſtädtiſche Krankenhaus hervor. Auch in den 

Städten Graudenz, Tulmſee, Elbing 

und Danzig ſollen, ſoweit der Vortragende 
bis jetzt feſiſtellen konnte, Ausſatzhäuſer be⸗ 
ſtanden haben, in einigen anderen weſtpreußi⸗ 
ſchen Städte ſind die Nachforſchungen nach 
Ausſatzhäuſern noch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
langt. Der 16. 


Gegend zahlreiche Georgshoſpiläler nach. 
f An den Vortrag ſchloß ſich eine Diskuſſion, 
in der als wirkſame vorbeugende Maßnahme 
gegen den Ausſatz Reinlichkeit und geſunde 
Wohnungen bezeichnet wurden. Bemerkens⸗ 
wert waren ferner die Ausführungen der 


. Lie dk entſcher 


N 


1 er ld r. Wente 
über Bekämpfung der phthere, die am 
wirkſamſten durch das Behringſche Serum er: 
folgen könne. 


— dur Frau bewegung. Auf Veranlaſſung des 
Thorner Vereins „Frauenwohl“ hielt geſtern abend 
im Vereins zimmer des Artushofes Fräulein M. Schnee 
aus Dromberg einen Vortrag über „Fortſchritte 
in der Frauenbewegung“. Rednerin verbreitete 
ich in längeren Ausführungen über die erften Schritte 
— dem Gebiete der Frauenbewegung und kam dann 
auf die Vereinigungsbeſtrebungen der einzelnen Ver⸗ 
eine und Verbände zu ſprechen. Die Vortragende gab 

dann einen Ueberblick über die im verfloſſenen Jahre 
in Nürnberg abgehaltene Generalverſammlung des 
Bundes deutſcher Frauenvereine und zollte bei dieſer 
SGelegenheit den eifrigen Beſtrebungen der bekannten 
Bundespräjidentin, Frau Marie Stritt, ſchrankenloſe 
Anerkennung. Die deutſche Frau dürfe, ſo bemerkte 
Frl. M. Schnee, in ſozialer Hinſicht nicht hinter dem 
Manne zurückſtehen, ſondern müſſe dahin trachten, als 
a Faktor angeſehen zu werden. Dies Ziel 
f ei von allen deutſchen Frauenvereinigungen ins Auge 
4 Namentlich in der Schulfrage ſei man auf Ein⸗ 
| rung von Beitimmungen bedacht, die es den jungen 
Mädchen ermöglichen, 


ſich im ſpäteren Leben auf 
N eigene Füße zu ſtellen. Erreicht habe man auf dieſem 
| Gebiete ſchon manches, jedoch noch nicht genügend. 
5 Baden dem „Mufterländle*, habe man die bes 
ſten Erfolge zu verzeichnen, in Preußen dagegen 
am allerwenigſten erreicht. Man müſſe immer von 
neuem die Stimme erheben, um die Frauenbewegung 
zu fördern. Zur Stärkung des Standesbewußtſeins 
und zum Forlſchritt der Frauenbewegung tragen die 
2 Frauentage“ nicht wenig bei Rednerin erwähnte bei 
dieſer Gelegenheit den im vorigen Jahre in Elbin 
abgehaltenen Frauentag und bedauerte gleichzeitig, da 
Thorn hier nicht 1 geweſen fei. Dafür gebe 
aan e Son g. bin, daß auf dem in dieſem 
Jahre nach Allenſtein genen Oſtdeutſchen 
ntage Thorn nicht fehlen werde. Die landwirt⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe des Oſtens be⸗ 
gen es, daß auch die Frau zu dem nationalen 
ulturwerk das Ihrige beitragen müſſe. In Thorn 
lelbft beabſichtige man in dieſem Jahre einen Verbands⸗ 
tag abzuhalten. 


Bekanntmachung. 

Die Erd: und Pflafterarbeiten 
für die Waldſtraße von der Schul⸗ 
n zur Parkſtraße (ca. 386 lfdm.) 
ollen in öffentlicher Ausſchreibung 
* a 8 
erzu ermin im Stadt⸗ 
dauamt auf R 


Montag, d. 14. Januar 1907 


vormittags 11 Uhr 
feh etzt, zu welchem die Angebote 
Au en und mit entſprechender 
verſehen erbeten werden. 


erdingungs unterlagen ſind gegen 
Toltattung der Selbſtkoſten ER 
50 Mk, im Stadtbauamt erhältlich. 


AZiauſchlagsfriſt 3 Wochen. 
dor n, den 2. Januar 1907. 


Der Magiſtrat. 


ſchule am 


von morgens 8½ 


Band der Geſchichte der 
Altertumskunde Ermlands weiſt auch für dieſe 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, März 
1907 wird in der höheren Mädchen⸗ 


Dienstag, d. 8. Januar 1907, 


Bürgermädchen⸗Schule am 
Mittwoch, d. 9. Januar 1907, Boa. Verm.: jof. 85,000 M., ſpäter 


von morgens 8½ Uhr ab, in der 
Knabenmittelſchule am 
Montag, d. 7. Januar 1007 
von morgens 8½ Uhr ab, erfolge 
Thorn, den 2. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Stellung ſucht, verlange per 
fl Karte die „Allgemeine Bakan⸗ 
zenliſte“ Berlin 187 Birkenſtr. 


Aus dem ausführlichen Vortrage iſt u m "te 
nehmen, daß die Frauenbewegung in un eren en 
erſt in den Städten einige Fortſchritte gemacht hat, 
auf dem Lande dagegen ſieht es in dieſer Beziehung 
noch recht traurig aus. Man dürfe aber den Mut 
nicht ſinken laſſen, ſondern unentwegt weiterſtreben. — 
Nachdem die Vorſitzende des Thorner Vereins „Frauen⸗ 
wohl“, Frau Profeſſor Horowitz, der Rednerin den 
Dank der Verſammlung, die übrigens ſehr gut beſucht 
war, abgeſtattet, wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 
Daß man in Thorn der Frauenbewegung Intereſſe ent⸗ 
gegenbringt, geht daraus hervor, daß der geſtrigen 
Verſammlung auch verſchiedene Herren und Offiziere 
beiwohnten. 5 A 

— Militäranwärter Verein. Heute 
abend 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Ge⸗ 
neralverfammlung ſtatt, auf deren Tagesord⸗ 
nung Wahl des Vorſtandes, Jahres: und Kaſſen⸗ 
bericht, ſowie Einziehung der reſtierenden Bei⸗ 
träge ſteht. 5 

— Die Maurergeſellen⸗Brüderſchaft 
hält am Sonntag, den 13. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr im Maureramtshauſe eine Generalver⸗ 


ſammlung ab. 

— Jugendwehr. Die Mitglieder werden 
erſucht, zu den nächſten Verſammlungen voll⸗ 
zählig zu erſcheinen und ihre Uniformen zur 


Umänderung abzuliefern. 


— Zur Reichstagswahl. Im Inſeratenteil 
der heutigen Nummer finden unſere Leſer eine 
amtliche Bekanntmachung über die Reid, ags⸗ 
wahl. 
— Militärpflichtige weiſen wir g eine 
amtliche Bekanntmachung im Inſeratenteil hin. 

— Alle Hausfrauen und Intereſſenten 
werden auf den am Donnerstag im Artushof 
nachmittag 3½ Uhr ftattfindenden Vortrag 
üker die „Dampfwäſcherei im Hauſe“ auf⸗ 
merkſam gemacht. Der Vortrag iſt ebenſo 
lehrreich, wie intereſſant und wurde in anderen 
Städter mit ganz beſonderem Intereſſe aufge⸗ 
nommen. Eintritt frei. 

— Vergeblich überſchritten heute viele 
Perſonen vom jenſeitigen Ufer die Eisdecke 
der Weichſel, als ſie an das diesſeitige Ufer 
kamen, mußten fie umkehren, da die Aufgänge 
fortgenommen ſind und die Erreichung des 
Ufers daher unmöglich iſt. 

— Ein kleiner Arreſtant. Heute vor⸗ 
mittag hatte ſich ein kleiner Knabe auf dem 
Wochenmarkte verlaufen ‚und irrte umher. 
Ein Polizeibeamter nahm ſich des Knaben, der 
ihm ohne Widerſtreben zum Polizeilokal folgte, 
an. Mit dem kleinen Schutzbefohlenen machte die 
Polizei eine beſondere Ausnahme indem ſie 
den Knirps nicht einſperrte. Er fühlte ſich bei 
den „bunten Oakels“ ganz wohl, denen er bis 
zu ſeiner Abholung Geſellſchaft leiſten durfte. 

— Jung verdorben. Der 17jährige Bäckerlehr⸗ 
ling Anton Kosteckt aus Pniewitten ſtand 
nor der Disk 1 unter der Anklage des 

„ren Diehſtahls. Der Angeklagte hatte aus dem 
2 e des e ad ne Yutkoweki, 155 
uumſee eine Anzahl Herrenſtiefel und Damenſchuhe 
geſtohlen. Die atwendeten Sachen wurden bei einer 
Sausjuhung in dem Schlafraum des K. bei deſſen 
Lehrmeiſter, den Zäckermeiſter Andrzejewski in Culm⸗ 
jee, egefunden Kostec ki ſoll die Tat mit ſechs 
Mochen Befäingnis büßen. 

— Auf der Walze. Der domizilloſe Bäckerge⸗ 
geſelle Otto Henſchke erſchien auf der Anklage: 
bank der Strafkammer in Thorn, um ſich gegen die 
Beſchuldigung des ſchweren Diebſtahls zu verteidigen 
Henſchke hielt ſich am Abend des 26. November v. J. 
in dem Geſchäftslokal des Reſtaurat urs Preuß auf 
der Culmer Vorſtadt auf Er verließ nach einer 
Weile das Lokal, begab ſich auf den Hof, flieg, wie 
die Anklage behauptete, durch das offen ſtehende 
Fenſter in die Wohnung des Preuß und eignete ſich 
dort verſchiedene Sachen an. Als er mit ſeiner Beute 
ziehen wollte, wurde er vom Nachtwächter Dill feſt⸗ 
nommen Der Angeklagte war im weſentlichen ge⸗ 
ſtändig. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf ſechs 
Monaten Gefängnis. 

— Ein diebiſches Ehepaar. Vor der Strafs 
kammmer in Thorn hatten ſich die Schmiedemeiſter⸗ 
frau Roſalie Nowakowski geb. Burdanowski 
und deren Ehemann der Schmiedemeiſter Joſef Ro⸗ 
wakowski aus Koryt zu verantworten. Beide 
Eheleute ſind bereits mehrfach vorbeſtraft. Diesmal 
war die Ehefrau wegen Diebſtahls in ſtrafſchärfendem 
Rückfalle, der Ehemann wegen Hehlerei angeklagt. 
Der Ehefrau Nowakowski war zur Laſt gelegt, zu 
verſchiedenen Malen die Abweſenheit des Schmieds 
Krakowski in Koryt aus deſſen Schmiede dazu benutzt 
zu oA um ihm Handwerkszeug und andere Sachen 
zu ſtehlen. Bei einer Hausſuchung wurden verſchiedene 
eee Gegenſtände entdeckt. Die Verhandlung 
endete mit der Verurteilung beider Angeklagten, und 
er wurde die Frau zu 1 Jahr Gefängnis, 
hr Ehemann zu 10 Wochen verurteilt. 

— Gefunden: 
ein Medaillon. 

5 Zugelaufen iſt ein kleiner brauner 

und. n 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,88 Meter über 0. 


Ein Kettenarmband und 


ver in ½ 1/, zur 1. Kl. Ziehungs⸗ 
anfang Donnerstag. Hauptgewinn 
100 000 Mk. noch abzugeben. 


hr ob, in der g 
Baldige Heirat Seas, 25 eng. 
asſ. Off. Ideal, Berlin 7, erb. 


kauft zu höchſten Preiſen 
usch Goldarbeiter, 
— en, Brückenſtr. 141. 


Wohnungen, 4 Zim. nebſt Zub. 
u. 2 Zimmer nebſt Zub. zu vermiet. 
H. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


ift ein zartes, reines G eſicht, rojiges 

a u be n, gendfriſches 

Königl. Lotterie : Einnehmer. | ſammetweiche Haut und blendend 

— ä —— ſcöner Teint. Alles dies wird ers 
reicht durch die echte 


von Bergmann & Co., Nad 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


/ AltesGoldu Silber | . 


ew 
Claass, 
Filiale Breiteſtraße 16, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


M. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr 11. 


— Meteorologifhes. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur + 2, niedrigſte — 3, 
Wetter: trübe; Wind: welt; Luftdruch 28. 


Singelandt. 

Die Thorner Meifterkurfe. Geſtern 
wurden in der hieſigen Gewerbeſchule Meiſterkurſe für 
Schneider und Tiſchler eröffnet. So anerkennenswert 
dieſe neue Einrichtung auch ſein mag, iſt ſie unſeres 
Erachtens wenig geeignet, den Bedürfniſſen der betr. 
Handwerker zu entſprechen, da nur eine von der 
Innung vorgeſchlagene, ſehr geringe Anzahl von 
Innungsmitgliedern zur Beteiligung an den Kurſen 
zugelaſſen iſt. Es iſt uns nicht recht erklärlich, warum 
die Kurje, ſofern fie wirklich die Hebung des Hand⸗ 
werks bezwecken, nicht einem größeren Intereſſenten⸗ 
kreiſe zugänglich ſind. Daß eine Einrichtung, die ein 
öffentliches Intereſſe beanſprucht, erſt im letzten Augen⸗ 
blick angekündigt wird, erſcheint uns auch nicht als 
gerechtfertigt. Da viele Meiſter an einem Fortbildungs⸗ 
kurſus teilnehmen würden, wäre es erwünſcht, daß die 
Leitung der Fortbildungsſchule, von der man eigentlich 
mehr Entgegenkommen erwartet hätte, nach Möglich⸗ 
keit dieſen Bedürfniſſen Rechnung trägt. 

Mehrers Intereſſenten. 


Gräßliches Unglück. Aus Schweid⸗ 
n itz (Schleſien) wird gemeldet: In der Holz⸗ 
ſtiftefabrik von Setzeder geriet der Maſchinen⸗ 
wärter Leupelt beim Oelen der Betriebsmaſchine 
mit ſeiner Kleidung ins Gebriebe. Der Körper 
des Bedauernswerten kam zwiſchen die Zahn⸗ 
räder und wurde vollſtändig zerſchnitten. 

Der des Mordes an ſeiner Schwieger⸗ 
mutter in Baden⸗Baden beſchuldigte Rechts⸗ 
anwalt Karl Hau aus Bernkaftel iſt von 
London in Hamburg eingetroffen. Er wird 
nach Karlsruhe welter transportiert werden. 

Grubenunglück. In dem Königin⸗ 
Karolaſchacht 1 des Königlichen Steinkohlen⸗ 
bergwerkes zu Döhlen in Sachſen ſtieß geſtern 
beim Einfahren der Mittagsſchicht das erſte 
Fördergeſtell auf eine Ausſetzvorrichtung. Hier⸗ 
bei wurden % Bergleute und zwei Steiger 
ſchwer verletzt. 5 f 


Eröffnung des preußiſchen Landtages. 
(Telegraphiſcher Bericht der 
Berlin, 8. Januar 1907. 
Heute wurde im Parlaments gebäude an 
der Prinz Albrecht⸗ und der Leipzigerſtraße 
nach einer längeren Pauſe der preußiſche Land⸗ 
tag wieder eröffnet. Die feierliche Eröffnung 
des Landtages erfolgte nach vorangegangenem 
Gottesdienſt im Dom und in der Hedwigskirdhe 
mittags 12 Uhr im weißen Saale des könig⸗ 
lichen Schloſſes in üblicher Weiſe. Ueber 
hundert Mitglieder beider Häuſer des Landtages 
hatten ſich eingefunden. Miniſterpräſident Fürſt 
Bülow verlas, umgeben von den übrigen 
Miniſtern, die Thronrede, worauf Fürſt Anyr- 
hauſen das Kaiſerhoch ausbrachte. Fürſt 
Bülow verlas, wie oben angeführt, eine 
Thronrede, 

in der, in der Hauptſache, folgendes geſagt wi d: 
Die gegenwärtige Finanzlage des 
Reiches iſt eine gute. Sie hat ſich fort⸗ 
geſetzt günſtig geſtaltet. Die Einnahmen 
1 eine ſtete Steigerung erfahren. 
niſprechend dieſen geſteigerten Einnahmen ſind 
für faſt ſämtliche Zweige der preußiſchen 
Staotsverwaltung größere Mehraufwendungen 
in Ausſicht genommen. Namentlich iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, die Lage der mittleren 
und unteren Staatsbeamten, die im 
Außendienſt beſchäftigt werden, zu beſſern. Aus 
dieſem Grunde ſind für mehrere Beamten⸗ 
klaſſen Gehaltsver beſſerungen vor- 
geſehen. Vor allen Dingen iſt auf die am ge⸗ 
ringſten beſoldeten Unterbeamten ein Augen⸗ 
merk gerichtet. Dieſer Kategorie von Beamten 
ſollen erhöhte einmalige und außerordentliche 
Unterſtützungen zugewendet werden. Weiter 
wird für Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der ſtaatlichen Arbeiter und 


Ein Scha 


Ausſehen, weiße, 


Sckpertlenmid-sie 


Adolf Leetz 


Ein V 
vermieten. 


von ſof. zu verm. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund er 
durch geſunde, weiße reinliche gäbne 
iſche und Ans 


ziehungskraft, und hat ſich die nun 
‚eit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene S. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. gahnpaſta (Odontine) Zmal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks ⸗ 
geruch entfernt, owie auchde 

angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 


Brüchkenſtr. 21 II. 


Werkstelle und Kellerränme 


gering beſoldeten Beamten Sorge getragen 
werden. Zu dieſem Zwecke wird vom Land⸗ 
tage wiederum die Bewilligung beſonderer 
Mittel erbeten. 

In der Thronrede werden des weiteren 
Vorlagen zur Aufbeſſerung der Bezüge der 
penſionierten Beamten und der 
Hinierbliebenen von verſtorbenen Beamten an⸗ 
gekündigt. Ferner iſt von der Regierung der 
zweigleiſige Ausbau verkehrs⸗ 
reicher Eiſenbahnſtrecken vorgeſehen; 
Kleinbahnunternehmungen wird Unterſtützung 
zugeſichert. Eine Abänderung der Vor⸗ 
ſchriften des Berggeſetzes iſt in Aus ſicht 
genommen; insbeſondere ſoll die Gewinnung 
von Steinkohlen und Salzen fortan dem 
Staate vorbehalten werden. 

Der Lage in den Oſtmarken wird in der 
Thronrede eine beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt. Es heißt da: 

Die gegenwärtige Lage in den öſtlichen 
Provinzen des Reiches zeig! deutlicher denn 
je, daß Preußens geſchichiliche Aufgube der 
Stärkung des Deutſchtums in dieſen Landes⸗ 
teilen die eryſteſten Anſtrengungen erfordert. 
Die Staatsregierung hält eine kraftvolle und 
beharrliche Durchführung der eingeleiteten 
ſtaatlichen Maßnahmen für unbedingt notwendig 
und wird deshalb dem Landtage entſprechende 
Geſetzesvorlagen unterbreiten. 

Der Landtag nimmt in einer ſehr ernſten 
Zeit ſeine Arbeiten wieder auf. Um ſo uner⸗ 
ſchütterlicher vertraut die Staatsregierung auf 
die Unterſtützung des Landtages. b 


Breslau, 8. Januar. Zur Feier des 
Biſchofsjubiläums des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp 
iſt eine große Anzahl von Ehrengäſten hier 
eingetroffen. Der Kaiſer iſt durch Kultus⸗ 
minifter Dr. Studt vertreten. Ferner waren 
anweſend: Erzbiſchof Dr. Fiſcher⸗Köln, die 
Biſchöfe von Lulu, Trier, Paderborn, Osna⸗ 
brück, Hildesheim, Fulda, Domkapitular von 
Poſen⸗Gneſen Lykowski, der ſächſiſche Vikar 
Schäfer, Kapitularvikar von Fulda Ahrenhold, 
Armeebiſchof Dr. Volmar und viele andere 
Geiſtliche und Würdenträger. Um 9 Uhr fand 
ein Feſtgottesdienſt im Dom ſtatt, zu dem der 
Jubilar vom biſchöflichen Palais in feierlicher 
Prozeſſion geleitet wurde. Nach dem Hochamt 
drückte Kardinal Kopp ſeinen Dank für die 
ihm zuteil gewordenen Ehrungen und die Liebe 
der Diözeſanen aus. 


Breslau, 8. Januar. In der Zuckerfabrik 


zu Hagenau entſtand geſtern abend gegen 7 Uhr 
pat 


ein großes Schadenfeuer, das in der 

und Lumpenkammer ausbrach und ſchnell um 
ſich griff. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt nicht bekannt. Die im Siederaum beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter kamen mit knaper Not mit 


dem Leben davon. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 8. Januar. 
Privatdis konnt 5¼ 517 


Oſterreichiſche Banknoten 85,— 85,05 
Auſſiſche 2 = 215,35 215,40 
Wechſel 5; Werdau . . . —.— —.— 
3 % Pt. Reichsanl. unk. 1905 98,20 98,7 
3 pg. 5 87,10 87,10 
3 5 pt. Preuß. Konſols 190 5 98,30 98,30 
3 pgt 9 Se 87,10 87,10 
4 pt. Thorner Stadtanleide 101, 101,50 
3½ Bot. * 2. 1895 rn 237 
3 t. pr. Neulandſch. D’DFEr, 95, — 95, — 
3 pa. „ 3 ib. 84,69 84,8) 
4 1 Rum. Anl. von 1694 91,50 | 91,50 
4 pt. Ruf. unif. SNF. 73,80 73,80 
Allg got. Poln.:Pfandbr... . 88,70 89, -- 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 185, — 185. — 
Deutiſche Bann 242,75 242,75 
Dis konto⸗Kom.⸗Geſ. 5 185,5 186,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,10 121.60 
Allg. Eleltr.⸗A.⸗ Gen. 214,30 214,75 
Bochumer Bußliahl . . : -» 246,60 246,25 
Sede, e EBENE 217,30 217,60 
3 Be 7 245, — 246, — 
Weizen: Ioko Newuork 80¼ 80, 
a 182,75 182,75 
. 184,25 184, - 
„ September 5 5 —.— —.— 
Rogen: Mat 168,25 167,25 
r 168,75 167,25 
pg s3::7%=% —.— —.— 


Reihsbankdiskont 7%, Lombardzinsfus 80%. 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Dellkateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Culmeritrake 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6-8 Zimmern und 
Zubehör vom J. April zu vermieten. 


It erſt 


Th . on 4% aa 8. Danziger. 
rogerie von Aaders . ; 
Majer, Hugo Das beite was 


r billig zu mit ſchöner Ausſicht 

1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 


Turmſtr. 14 I. I A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 1 2. 
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Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Mittag 12 Uhr verstarb plötzlich 
nach kurzer Krankheit unser heissgeliebter, treu- 
sorgender Vater 


Herr 


Franz Zackenfeis 


im 72. Lebensjahre. 
Thorn, den 7. Januar 1907. 


Die fanden Kinder 


Die Beerdigung findet Freitag, den 11. d. Mts. nach- 
mittags 2½ Uhr vom Trauerhause Mocker, Graudenzerstrasse 12 
aus, auf-dem St, Georgen-Kirchhofe statt, 


Am Donnerstag, den 10. f. M. 


vormittags 9 Uhr 
werden auf dem Rathaushofe ver⸗ 
ſchiedene Nachlaßgegenſtände, wie 
Kleider und Wäſche und 
eine Damenuhr mit Kette 
öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden 
Thorn, den 4. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Waiſenhaus⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen, größere, in be⸗ 
dingtem Maße auch Kleinere Kies⸗ 
lager, die an den Linien oder in 
der Nähe der Linien des Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirks Bromberg, oder bis 

tens 7 km von feinen Grenzen 
entfernt liegen, und lehmfreien Kies 
aus wetterbeſtändigem Steinmaterial 
enthalten, gegen Zahlung von Grund⸗ 
ins ſelbſt auszubeuten. Die Be⸗ 
tzer ſolcher Lager werden erſucht, 
uns dieſelben nach genauer Lage, 
Flächengröße und mutmaßlicher 
Mächtigkeit mitzuteilen. Wir wer⸗ 
den alsdann die uns geeignet er⸗ 
ſcheinenden Lager unterſuchen laſſen 
und mit den 5 enden Beſitzern 
gegebenenfalls in weltere Unterhand⸗ 
lung treten. Der Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirk Bromberg umfaßt die Linien 
Berlin⸗Schneidemühl⸗Thorn; Stars 
gard⸗Poſen; Gneſen⸗Thorn⸗Schönſee; 
Gneſen⸗Nakel⸗Konitz; Poſen⸗Neu⸗ 
tettin; Stargard⸗Schneidemühl; und 
erner die zwiſchen dieſen Linien 
liegenden kleineren Strecken. 


Bromberg, den 31. Dezember 1906. 
Königliche Eisenbahndirektion. 


Zurückgekehrt! 
Zahnarzt Meisel. 


veshätsgrundstün 


in Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, in 
der Nähe des Alten Ma kt, iſt vor⸗ 
ee Alters wegen unt. günſtigen 
dingungen mit geregelter Hypo⸗ 
thek zu verkaufen Angebote unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kolonielwarengeschäl 


Berlin, Miete 1400 Mk., Tages» 
kaſſe 75 Mk., für 2000 Mk. ver» 
käuflich. Auskunft erteilt koftenfrei 
S. Selbiger, Berlin Zehdenickerſtr. 5. 


en Itarke Stute 


7 Jahre alt, fehlerfrei und zugfeſt, 

iſt preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 

fragen bei R. Thober, Thorn, 
Grabenſtraße 16, I. 


1000 Zentner geſundes u. geſiebtes 


verkauft 


Gottiried Görke, 
jetzt Marienſtraße 11, Telephon 314. 
— — EEE 


15 15000 Mark 


werden von ſogleich auf ca. 6 
Monate bei Zins und Proviſions⸗ 
berechnung bei hypothekariſcher 
Sicherheit geſucht. Angeb. u. R. T. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Iöbel⸗ Ausitattungs » Magazin 


S. Wachowiak, Tischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 


THORN Gerechteſtr. 19/21 


empfiehlt feine 


selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 


in einzelnen Stücken, ſowie 


ganze Zimmereinrichfungen, 


beftehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen „ungen Tabriprelsen 


reilzahlung auf Wunsch gestattet. ag 


Für unfer Leinen, Wäſche⸗ und 
Baumwollwarenlager ſuchen wir per 
1. Februar 1907 


tücht. Lageriſten 
und verkäufer 


beider Landesſprachen mächtig. 

Nur Bewerber, welche bereits in 
größeren Geſchäften tätig waren, 
wollen ſchriftl. Offerte einreichen mit 
Photographie, Zeugniſſen und Ge⸗ 
haltsanſprüchen an 


Hase & Comp., 
Posen, Neueſtr. 3. 


Naſchiniſt 


gelernter Schloſſer, zur Führung einer 

Lokomobile, welcher auch mit allen 

Holzbearbeitungsmaſchinen Beſcheid 

weiß, für mein Sägewerk jofort 

geſucht. 2 

S. Hoffmann, Baugeſchäft, 
Brombergerſtraße 32. 


Tüchtig. Westenschneider 


sowie Tagschnelder 


ſtellt ein ö 
7. Tichichoflos, Breiteſtraße 6. I. 


En Lede 


für die Küche kann ſich melden 
Restaurant zur Kulmbacher, 
Culmerſtraße 22. 


Fine Bucallri 


findet von ſofort Stellung. 
M. Dobrachowski, Bollub. 


Junges Mädchen Juht Stelle als 
Lehrmädchen 


in einer Bäckerei oder Konditorei. 
Angeb. unt. E. H. a. d. Geſchäftsſt. 


Zur HAnferfigung 


von Damen-, Kinder- und Masken- 
garderobe empfiehlt ſich 
Alma Punger, Junkerſtr. 7. 


Ein Paar Kutschgeschirre 


zu verkaufen Mauerſtraße 91. 


Auskün e über Vermögens, 


Familien⸗ u. Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Wollleky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


Zur Nautpilent 


alle Arten von Cröme, towie 
Lanolin 
Byrolin 
Boro-Biycerin-Lanolin 


Noney Jelly 
Kaloderma 


empfiehlt 


J. U. Wondisch vet 


Toilette- u. Haus-Seilenfabrik 
33 Altſtädtiſcher Markt 33. 


Fabrikanten! Handwerker 


Am 1. April 1907 erſcheint: um 


Gewerbliches Taschenbuch 


für Oſtdeutſchland 
1907/8 


Herausgeber: 


Dr. W. John, Syndikus des 


Verband. Oſtd. Induſtrieller 
Danzig. 


Allen Gewerbetreibenden Oſtdeutſch⸗ 

lands wird mit dieſem Werke ein 

Handbuch geboten, das über viele 

im gewerblichen Leben wiſſenswerte 

Dinge Aufſchluß gibt. 

Subſkriptionspreis b. 15 Januar 07 
nur 50 Fig. 
Beſtellungen erbittet baldigſt 

Der Verlag: 


Haasenstein & Vogler A.-G. 


Königsberg Pr., Kantſtr. 11. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark). 


Hausbesitzer ! 


Anschliessend hieran: 


et n , RE EEE 


Hausfrauen ! 


= Wichtig für alle Hausfrauen! —— 


Die Dampfwäscherei im Hause! 


Ueber dieses Thema findet am Donnerstag, den 10. Januar, nachmittags 3½% Uhr im 
grossen Saale des Artushol ein einmaliger interessanter = 


Experimentier - Vortrag 


statt. (Waschen der verschiedensten Arten Wäsche.) 


Alle Interessenten, namentlich Hausfrauen, denen der Wert ihrer Wäsche bekannt ist und die 
eine richtige Behandlung der Wäsche zu schätzen wissen, werden um ihren Besuch gebeten. 
auch die kleinste Familie erzielt ungeheure Ersparnisse bei bisher unbekannter Schonung der Wäsche 
Vorführung eines sehr bewährten Mittels zur Beseitiguug des Rauchens der Oefen! 


Eintritt freil 


Jede, 


RE NOTE ³˙ 1A TTT 


Extra zart, eine neue Eh-Schermisoz 


Ein Stückchen gute reine Schokolade 


kräftigt! 


Mittwoch, den 9. Januar, abends 8 Uhr im Artushofe 


KONZERT 


Elsa Laura Fraifrau vor Wolzogen 


Alte deutsche Lieder und Balladen 
Französ, Chansons, Bergeretten, Pastourellen des 16.--18. Jahrhunderts. 
Heiteres aus Heimat und Fremde 
gesungen zur Laute und zum Klavier. 


Billetts numeriert Mk.2,50, unnumeriert Mk. 1,50, Stehplatz 
1 Mk. in der Buchhdlg. von W. Lambeck u. a. d. Abendkasse. 


Mein Tanz- 


Unterricht 


beginnt 


Donnerstag, den IT. Januar 1907, 


9 Uhr abends, im Schützenhauſe, wozu ich Anmeldungen recht bald Tuch⸗ 


macherſtraße 7, 1 Treppe, erbitte. 


ö hrke. 


M. Mapezynski syanmanetschn Kran 


Koionıaiwarenhandlung 
Thorn, Aliſtädtiſcher Markt 


Empfehle: 


Braunschweiger Gemüsekonserven 


jeglicher Art, 
Magdeburger Sauerkohl, 
Erbſen, Bohnen, 
Linſen, ſaure Gurten, 
Preißelbeeren, 
eingemachte Früchte, 


täglich friſch 


gebrannte Kaffees 


Kaufe 


und zahle die höchſten Preiſe für 
jeden Poſten 


chen u. Stärken 


von 8 Zentner aufwärts, ſowie 


Schale. Naltlämmer 
und Sciweine. 


Sritklalliges Seſchäft 
für feine Fleisch- und Wnrstwaren 


Hermann Rapp 
früher W. Romann 
Garniſonlieferant. 


Fernſpr. 225. — Fernſpr. 225. 


3 Zi Kü beh. 
Wohnung, u. Parten vom 34 au 


vermieten. Liedtke, Koenigftr. 9, 
vis-4-vis der Feldartillerie-Kaſerne. 


Wohnungen 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1.407 zu 


verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Xenzert 


von dem n gagierten 


Böhmischen 


Damen:Orceiter. 


Direktion: Herm. Amelang. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
I. Etage 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 27, 
U} 
2 Zimmer 


mit großem Entree, zum 


Bureau 


ſehr geeignet, per bald oder 
1. April zu vermieten. 


2 und 3 Bi nit 
WORNUNGER 35er sun l. April 
zu vermieten. Mellienſtraße 104. 


Schuh macheritraße 18. 


In der 1. Etage 4 Zimmer 
nebft Zubehör per 1. April zu verm. 
Zu erfragen bei : 

St. Sobezak, Schneidermeiſter. 


Katharinenſtr. Nr. 5 


iſt vom 1. April cr. eine, im zweiten 
Geſchoß, linke Treppe, belegene 
Balkonwohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern mit allem Zubehör und 
Baseinrihtung zu vermieten. Aus: 
kunft ert. Kapelka, Strobandſt. 17 I. 
„„FTTTTTT0TbTbT—.. 


Gerechteſtraße A517 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage“ 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


! 
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4 


belebt! fättigt! 


|Stadt-Jheater. 


Donnerstag, d. 10. Januar: 
Novität! Novität! 


Ausarenfieber 


Luſtſpiel in 4 Aufz. von G. Kadelburg 
und Richard Skowronnek. 


Freitag, den 11. Januar: 


M 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
A. Kotzebue. 
Sonntag nachm: —— 


Flotte Weiber. 
H-U- I. „Liederhorf. 


Montag, den 21. Januar er., 
ds 9 Uh 


abends 9 Uhr 


e = . 3 
Paſſive Mitglieder können gegen 


einen Feſtbeitrag von 3 Mark teils 
nehmen. 

Anmeldungen werden bis ſpä⸗ 
teſtens den 15. er. beim Schrift⸗ 
führer Herrn Joloph erbeten. 


_ 1,3, Des Borlkand, 
Stenographen- Verein. 
Generalverſammlung 


im „Pilsener“ 
9. Januar, abends 8½ Uhr. 


Singverein. 
Mittwoch, den 9. Januar 


Probe im Artushof. 


Verloren 
eine braune Taſche mit Inhalt, 
Schlüſſel, Portemonnaie ıc. Gegen 
Belohnung abzugeben im Laden von 
III. Chlebowski, Breiteftraße. 


Stube und Küche 


zu vermieten, Zu erfragen 
Breiſeſtraße 32 III. 


FREE ER ne I 
Erste Etage, 
4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1. April 

1907 zu vermieten. 
K. B. Schlleboner, Gerberſtr. 23. 
TTT 


Airchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 9. Januar. 
Mädchenſchule Mocker. Abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. Erklärung 
des Johannis⸗Evangeliums. Herr 


Pfarrer Johſt. 


r Hierzu eine Beilage und 
ein Unterhaltungsblt. 


— 
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| Begründet 


anne 1760 


ea Oltdeutiche Zeitung und Senerul-Hnzeiger u 


Zur Erkrankung der Königin 


Marie von Hannover. 


Die zur Zeit 89 Jahre zählende Königin 
Marie von Hannover, die in Gmunden bei 


ihrem Sohne, dem Herzog von Cumberland, 
wohnt, iſt plötzlich an einer Darmnerſchlingung 
erkrankt. 


Die Operation, die un telbar nach 
dem Eintreffen des Wiener Alinikers Profeſſors 
Moſetig⸗Moorhof vollzogen wurde, iſt gelungen. 


Rach Angabe der Angehörigen erſcheint jede 
Gefahr geſchwunden, man muß aber mit dem 


hohen Lebensalter der Kranken rechnen, in dem 


ein ſo ſchwerer operativer Eingriff ſo ſchnell 


nicht verwunden wird. Da man angeſichts der 


Braunſchweiger Ecbfolge geneigt iſt, großes 


Gewicht auf Leben und Tod der Königin 
Marie zu legen, jo find die Augen der Welt 
jetzt mit Spannung nach Gmunden gerichtet. 


Königin Marie wurde am 14. April 1818 dem 
Herzog Joſef von Sachſen⸗Altenburg als älteſtes 

d geboren und vermählte ſich 25 Jahre 
nachher mit dem damaligen Kronprinzen Georg 
von Hannover, der ſpäter als Georg V. den 
hannoverſchen Thron beſtieg und 12 Jahre 
nach ſeiner Entthronung am 12. Juni 1878 
ſtarb. Der Ehe entſtammen drei Kinder, der 
ern Chef des Hauſes Cumberland, Herzog 
Ernſt Auguſt, Prinzeſſin Friederike, ſeit 1880 
Freifrau v. Pawel⸗Rammingen, und eine un⸗ 
vermählt geſtorbene Prinzeſſin. 


Raisulis⸗ Ende. 


Allen Prophezeiungen zum Trotz hat ſich 
die Mahallah des Sultans von Marokko 
ſtärker erwieſen, als der gefürchtete Raſſuli, 
der jetzt ein Ende mit Schrecken nimmt oder 
ſogar ſchon genommen hat. Sein ſtolzes Schloß 
inath iſt in Flammen aufgegangen, ſeine 
ibwache iſt zerſprengt und er ſelbſt auf 
Schleichwegen nach Arzila geflüchtet, dem jetzt 
der marokkaniſche Ariegsminifter zu Leibe 
gehen wird. Da Raiſuli in Arzila nur noch 
knapp 500 Mann zur Verfügung hat, die übrigens 


auch nicht als abſolut zuverläſſig zu gelten ' 


brauchen, ſo wird er der ſcherifiſchen Uebermacht 
wohl oder übel erliegen müſſen. Damit geht 
ein Leben zu Ende, wie es wechſelreicher kaum 
8 werden kann. Vom Verbrecher zum 

äuberhauptmann emporgeſtiegen, bildete Rai: 
Juli fi eine Kerntruppe aus feinen Genoſſen 
und brandſchatzte die Küſtenſtämme feiner Ge⸗ 


2 gend ſo lange, bis fie fi mit ihm auf Unter: 


milder. 


handlungen einließen und bis ihre Häuptlinge 
ihn als gleichberechtigt mit ſich erachteten. 
Jetzt begann raſch ſein Aufſtieg. Er zwang 
die umwohnenden Stämme zur Heeresfolge, 
überfiel Tanger, erklärte den marokkaniſchen 
Paſcha ſeiner Würde als Gouverneur von Fahs, 
d. h. des Küſtengebietes, für enthoben und ſetzte 
ſich ſelbſt an deſſen Stelle, es dem Sultan 
überlaſſend, ihn in ſeiner uſurpierten Würde 
zu beſtätigen. Dieſem, dem überall die 
Hände gebunden waren, blieb zunächſt nichts 
weiter übrig, als Raiſuli zu willfahren, glaubte 
er doch auch, in Raiſuli einen wertvollen 
Bundesgenoſſen gegen den Prätendenten Bu 
Hamara zu erhalten. Erſt als Raifuli keine 
Luſt bezeigte, mit dem Prätendenten Händel 
zu ſuchen, vielmehr fortfuhr, durch die Be⸗ 
ſetzung der ſcher'ſiſchen Stadt Arzila fein Ver⸗ 
mögen zu bereichern und die Gefahr einer 
europäiſchen Einmiſchung heraufzub eſchwören, 
begann der Sultan ſeine Beſeitigung 
zu erwägen. Wider Erwarten iſt dieſe 
ſchneller gelungen, als erwartet wurde. 

In Araberkreiſen läuft das Gerücht um, 
daß Raiſuli von ſeinem Schwager ausgeliefert 
worden ſei. Wenn dem Gerücht auch bisher 


die amtliche Beſtätigung fehlt, ſo erſcheint es 
doch glaubhaft, da Raiſulis Schwager ſich be⸗ 
reit erklärt hatte, ihn für eine Geldbelohnung 
auszuliefern. u > 


Drei Wochen nach der Hochzeit 
erſchoſſen hat ſich die 23 Jahre alte dau des 
Proviantamtsaſſiſtenten B. c, Anna, borene 
Boerendt, Berlin. Die ige Frau ſtammte 
aus Danzig, wo ihr Vater Kaufmann war. 
Berner lernte fie dort kennen, als er in danzig 
angeſtellt war. Vor drei Wochen wurd een der 
Heimat der Frau die Hoc uit ge fee. In 
Berlin wurde fie ſchwermütig, fie zeigte ein 
zerſtreutes Weſen und klagte oft, daß ſie gern 
in Danzig geblieben wäre. Vergeblich ver⸗ 
ſuchten der Gatte und ihre an einen Kaufmann 
verheiratete Schweſter, die in der Nähe wohnte, 
fie aufzuheitern. Als neulich ihre Schweſter 
Geburtstag feierte, war ſie aufgeräumt und 
ſogar luſtig. Die Angehörigen dachten ſchon 
an eine günſtige Wendung, als am nächſten 
Tage plötzlich die Kataſtrophe eintrat. Als 
Berner, der um 2 Uhr vom Dienſt kam, ſeine 
Wohnungstür aufſchloß, ſchoß ſich ſeine Gattin, 


auf dem Sofa liegend, eine Revolverkugel in die 


rechte Schläfe. Der Arzt, der herbeigerufen 
wurde, konnte nur den Tod feſtſtellen. 
Rettung für Selbſtmordkan⸗ 
didaten. Aus London wird gemeldet: 
Die Heilsarmee errichtete ein Bureau, in dem 
Leuten, die einen Selbſtmord planen, mit Rat 
und Tat an die Hand gegangen werden ſoll, 
um fie von ihrem Entſchluſſe abzubringen. 
Selbſtmordkandidaten, die in eine Situation 
geraten, die ihnen jedes Weiterleben unmöglich 
erſcheinen läßt, werden eingeladen, ſich münd⸗ 
lich oder ſchriftlich an das betreffende Bureau 


zu wenden, das ihnen ſtrengſte Geheimhaltung 


garantiert. — Das Bureau dürfte ftark fre⸗ 
quentiert werden. 

Streikende Bäcker als Gift⸗ 
{ Ueber ein unerhörtes Verbrechen 
wird aus Newyor k berichtet: Einen ſchauer⸗ 
lichen Verſuch zur Maſſenvergiftung völlig harm⸗ 
loſer Menſchen unternahmen in Chicago ſtreikende 
Geſellen dortiger Bäckereien. Die Streikenden 
miſchten tödlich wirkende Präparate, Karbol⸗ 
ſäure und andere Giftſtoffe in die Teigmaſſen, 


die die Streikbrecher verarbeiteten. Glücklicher⸗ 


weiſe wurde das Unheil zeitig genug bemerkt, 
um das Publikum warnen zu können, ſo daß 
bisher niemand dem Attentat erlegen iſt. Einige 
Verbrecher ſind bereits verhaftet. Die Bäckereien 
ſelbſt wurden polizeilichem Schutze unſterſtellt. 

Das Beiſpiel des Hauptmanns 
von Köpenick hat auf den Schneiderge⸗ 


ſellen Otto Ziegler in Berlin anſteckend ge 
wirkt. 


Dieſer ſtand unter der Anklage des 
unbefugten Tragens einer Uniform, Diebſtahls, 
Unterſtzlagung und Beilegung eines falſchen 
Namens vor der Strafkammer. Der biedere 
Schneidergeſelle fühlt theatraliſche Talente in 
ſich und ſucht dieſe in einem Theaterverein zu 
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verwerten. Als er dort eines Abends in einem 
lebenden Bilde mitzuwirken hatte, das einen 
militäriſchen Charakter trug, ſtiftete man ihm 
von Vereinswegen eine Unteroffizier » Uniform, 
die man von einem Händler mit alten Kleidern 
erſtaanden hatte. Der Held der Nadel und der 
Elle fühlte ſich nun ganz als Kriegsmann und 
ſtolzierte als geſtrenger Unteroffizier vielfach in 
den Straßen Berlins umher. Bei dieſem mehr 
harmloſen Verg en verblieb es aber leider 
nicht, der Ange gte ſchmeichelte ſich mit Hilfe 
dieſer Uniform ich in das Vertrauen einer 
Zimmervermieterin ein, bei der er ſich unter 
einem ſchlau erſonnenen Vorwande auf kurze 
Zeit einlogierte. Dort hat er dann die Ge⸗ 
legenheit benutzt, um die Koffer anderer Schlaf⸗ 
burſchen gewaltſam zu öffnen und die darin 
bewährte geringe Habe zu ſtehlen. — Er war 
im vollen Umfange geſtändig und entſchuldigte 
ſich damit, daß er weder Arbeit noch Geld 
beſeſſen und ſich auf dieſe Weiſe aus der Ver⸗ 
legenheit habe reißen wollen. — Der Gerichts ⸗ 
hof verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis 
und 12 Tagen Haft. 

Der Umfang des deutſchen 
Zeit ungsweſens läßt ſich nach den Auf- 
zeichnungen der Poſt nur zum Teil berechnen, 
da die Poſt die von den Zeitungen se ot be⸗ 
ſtellten Nummern, die im Wege des Buch⸗ 
handels oder auch unter Streifband durch die 
Poſt verſchickten Nummern nicht rechnet. Im 
deutſchen Reiche wurden nun im Jahre 1905 
1715¾ Millionen Zeitungsnummern von der 
Poſt befördert. Die deutſchen Schutzgebiete 
und das Ausland ſind dabei mit mehr als 49 
Millionen beteiligt. Es gehen weit mehr 
Zeitungsnummern aus dem Reiche als einge⸗ 
ſührt werden. Von dem Geſamtverkehr ent⸗ 
fallen auf das Reichspoſtgebiet ohne Bayern 
und Württemberg 1452½ Millionen Nuramern. 

Zu Neujahr ſind in Berlin 
11929 590 Briefe und Karten aufgegeben und 
abgeliefert worden. Gegenüber dem Vorjahr 
bedeutet das ein Minus von 700 000 Stück, 
das wohl auf Koſten des erhöhten Ortsporio 
zu ſetzen iſt. f 

Ein gemütlicher Haus beſitzer. 
Man ſchreibt aus Eſſen: Auf der Wohnungs⸗ 
ſuche kann man hier ſein blaues Wunder er⸗ 
leben. Trotzdem infolge ausgedehnter Bau⸗ 
tätigkeit in kurzer Zeit förmliche neue Stadt ⸗ 
viertel in den Außenbezirken entſtanden ſind, 
überſteigt die Nachfrage nach Wohnungen 
immer noch das Angebot. Daß unter dieſen 
Umſtänden die Hausbeſitzer mit größter Ge⸗ 
mütsruhe die fabelhafteſten Mietspreiſe fordern, 
iſt ja ſchließlich nicht ſehr verwunderlich, aber 
welche Bedingungen dieſe Leute manchmal dem 
ſtellen, dem ſie für ſchweres Geld eine Woh⸗ 
nung vermieten, das geht doch manchmal über 
das Bohnenlied. Das Stärkſte, was in dieſer 
Beziehung geleiſtet werden kann, brachte wohl 
ein Hausbeſitzer fertig, der dieſer Tage eine 
Fünfzimmer⸗Wohnung für 800 Mk. abgeben 
wollte, aber nur unter folgenden Bedingungen: 
„Kinder dürfen Sie nicht bekommen; auch Be⸗ 
ſuche fremder Kinder können nicht geduldet 
werden; größerer Beſuch, Geſellſchaft oder 
dergl. kann nur einmal im Jahre geſtattet 
werden. Spätes Nachhauſekommen meiner 


Mieter ſtört mich im Schlafe und muß mög: | 


lichſt vermieden werden; die bisherigen Be⸗ 
wohner zogen, wenn ſie einmal etwas ſpät 
abends nach Hauſe kamen, ihre Stiefel ſchon 
an der Haustür aus.“ So erklärte dieſer 
würdige Hausbeſitzer faſt wörtlich und ganz 
gleichmütig, als ob dieſe Bedingungen etwas 
Selbſtverſtändliches ſeien. 

In der Konfuſion. Aus Hamburg 
wird gemeldet: An der Wandsbeker Chauſſee 
wohnt der Schriftſetzer L. mit ſeiner jungen 
Frau. Das Ehepaar traf dieſer Tage in 
einer Wirtſchaft zufällig einen Schulkameraden 
der Frau, und in der Freude des Wieder⸗ 
ſehens wurden einige Glas Bier getrunken. 
Die Frau unterhielt ſich eifrig mit dem Jugend⸗ 
freund und wollte, als ihr eiferſüchtiger Ehe⸗ 
mann zum Aufbruch mahnte, noch nicht mit 
fortgehen. Schließlich eilte der Mann allein 
nach Hauſe und — erhängte ſich hier an einem 
Bettpfoften. Die Frau fand nach einigen 


Minuten Gewiſſensbiſſe, eilte ihrem Mann nach, 


fand ihn bereits hängend vor; er röchelte noch. 
Schnell holte ſie ein Beil, ein Meſſer und eine 
Schere herbei, legte dieſe Gegenſtände neben 
ihren Mann, hatte aber nicht den Mut, den 
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Erhängten abzuſchneiden. Sie lief auf die 
Straße und holte einen Schutzmann; dieſer ſah 
den Erhängten, ſchnitt ihn aber auch nicht ab, 
ſondern tröſtete die weinende Frau und begab 
ſich dann im Eilſchritt nach der etwa fünf 
Minuten entfernt liegenden Polizeiwache, um 
dort dienſtliche Meldung zu erſtatten. Als ein 
Wachtmeiſter nun nach der Wohnung des 
Schriftſetzers eilte, war es ſchon zu ſpät. Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 2 

Der Präfekt in Verlegenheit. 
Kürzlich erhielt der franzöſiſche Miniſter Briand 
ein Telegramm von einem Präfekten: „Sehr 
in Verlegenheit. Habe im Seminoux ein Kalb 
und zwei Schweine gefunden. Wie ſie füttern?“ 
Kaltblütig telegraphierte der Miniſter zurück: 
„Verſtehe Ihre Verlegenheit in dieſer ernſten 
Sache. Verſuchen ſie in Ihrem Departement 
Fütterung für Kalb und Schweine zu finden. 
Wenns nicht gelingt, eſſen Sie ſie.“ Der 
Miniſter erhielt keinen Bericht, was aus den 
drei Tieren geworden iſ ut. 


Standesamt Thorn-Moder. 


In der Zeit vom 1. bis 5. Januar 1907 ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Zimmer⸗ 
geſellen Adolf Schmidt. 2. Sohn dem Arbeiter Johann 
Kowalski. 3. Uneheliche Tochter. 4. Unehelicher Sohn. 
5. Tochter dem Fleiſcher Bronislaw Sredzynski. 6. 
Sohn dem Arbeiter Paul Nadtke. 7. Sohn dem 
Arbeiter Franz Sobieralski. 8. Sohn dem Klempner 
Bruno Ehlert. 

b) als geftorben: 1. Wanda Jenziorski 17/12 
Jahre. 2. Lucia Ziolkowski 18 ä Jahre. 3. Bruno 
Nadolski 3 Jahre. 4. Johann Eichhorſt 1 Monat. 
5. Werner Traugott Pök 12 Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: Maurer Max 
Waliszewski und Packerin Leonharda Choinaczky. 


d) als ehelich verbunden: 1. Landwirt 
Friedrich Krüger, Benkeloh, Kreis Rotenburg, Provinz 
— mit Martha Meta Blum, hier. 2. Arbeiter 

runo Szezepanski mit Marianna Mikolajczak. 


(Ohne Gewähr.) = 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne jope 
nannte torei:Provifion uſaneemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 750 Gr. 172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 590 Gr. 146 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 744 Gr. 
1531, Mk. bez 

Gerste per Tonne von 1000 Kiogr. 

inländiſch große 656 Gr. 152 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. i 
tranſito 101 108 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 146 - 162 Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 150 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. : 
rot 98-111 Mk. 525 

Kleie per 100 Kiloqr. ae 8,90-9,60 Mk. bez. 


= nz: beit 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,57½ Mk. inkl. Sack Geld. 


Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


prämiert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe- Ausstellung 1878 
| 1 », Prämilert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfo) In Frankreich 1 und goldenen 


.. Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 


rönte Fachlehranstalt der Welt. „1858, 
000 Schüler ausgebildet. Kurse von 
an rem am 1. und 15. jeden Monate. Herren-, D 
und Wäscheschneiderei, Stellen - Vermittelung» kostenloa 
Prospekte gratis, Die Direktion. 
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t Bezug auf unfere Bekanntmachun 


Mi 
daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 14. Dezember 1906 


Freitag, den 25. 


Indem wir untenftehend die Einteilung der Wahlbezirke unter 
olgen laſſen, en wir ſämtliche 


ahlbezirks einzufinden und ihre Stimme abzugeben. 


aufzulegen oder zu verteilen. 
Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, nimmt von 


amtlichem Stempel verſehenen 3 der ſonſt kein Kennzeichen tra 
e 


Wähler, welche 
vorſteher zu übergeben, 


cht in dem abgeſtempelten Umſchlag oder welche ſie in einem mit einem Kenn 
er Wähler, welche ſich in d 
ntiſch nur ſolange verweilen, 


Bezeichnung der Wahlbezirke 


Nr. der 


Wahlbezirke 


Altſtädt. Markt, Araberſtraße, Badeanſtalt. Baderſtraße, Bankſtraße, Bau⸗ 
hof (ſtädt.), Bazarkämpe, Brückenkopf und Wache, Brückenſtraße, Brücken⸗ 
torturm, Fährhaus, Hafenhaus, e Jefuitenftcaße, Kaſerne II, 
Laboratorium (altes), Marienſtraße, Offizier⸗Kaſino Jnf⸗Regt. 21, Schank⸗ 
haus I und II, Schiffer auf den Kähnen, am un und im Hafen, Segler. 

ſtraße, Wächterbude auf dem Ferrariſchen Holzplatz. 


Bäckerstraße, Brombergerſtraße von Nr. 1 bis 18, Brombergertor, 

wohnung, Coppernicusſtraße, Defenſionskaſerne, 

bis 45, Grabenſtraße, Heiligegeiſtſtraße, Kloſterſtraße. Nonnentor, Reichs⸗ 
bank, Schiefer Turm, Turmſtraße, Windſtraße. 


3 | Bacheſtraße, Breiteſtraße, Culmerſtraße, Eliſabethſtraße von Nr. 10 bis 
Ende, Grützmühlentorkaferne, Gerechteſtraße von Nr. 23 bis Ende, Ge⸗ 
| werbeſchule, Hoheſtraße Nr. 13 (Gymnaſtum), Kreishaus und Landes» 


2 Dienft: 


Fiſcherſtraße von Nr. 1 


polizeigefängnis, Lünette III, Mauerſtraße, Paulinerſtraße, Schillerſtraße, 
Schuhmacherſtraße, Stadttheater, Zwingerſtraße. 


Albrechtſtraße, Brauerſtraße, Eiſenbahn⸗Inſpektionsgebäude, Friedrichſtraße, 
Gerberſtraße, Jakobſtraße, Junkerſtraße, Karlſtraße, Kleine Marnktſtraße, 
Moltkeſtraße, Neue Artilleriekaſerne, Neuſtädt. Markt Nr. 1 bis 12 und 
22 bis Ende, Roonſtraße, Schloßſtraße, Werderſtraße, Wilhelms kaſerne. 


5 Bismarckſtraße, Culmertorkaſerne, Dienſtwohnung am Leibitſchertor und 
Wache ebenda, Eliſabethſtraße von Nr. 1 bis 9, Fortifikationsdienſtgebäude, 
Gerechteſtraße von Nr. 1 bis 22, Gerſtenſtraße einſchl. Garniſonlazarett, 
Hoheſtraße von Nr 1 bis 12, Hoſpitalſtraße, Katharinenſtraße, Leibitſcher⸗ 
torkaſerne, Neuſtädt. Markt von Nr. 13 bis 21, Schankhaus III, Stro⸗ 

bandſtraße, Tuchmacherſtraße, Wilhelmsplatz, Wilhelmſtraße. 


64 Anſchlußkaſerne links vom Culmertor, Blockhaus am Reduit III, Culmer⸗ 
tor-Familienhaus, Culmertorhauptwache, Kulmer Chauſſee von Nr. 1 bis 51, 
ungerade Nr. und Nr. 2 bis 68, gerade Nr. Heppnerſtraße, Hilfslazarett I, 
Hirtenkate, Kaſernenſtraße, Kirchhofſtraße, Philoſophenweg, Pionierkaferne, 

Querſtraße, Waldſtraße von Nr. 1 dis 77, Weißhöferſtraße. 


Brombergerſtraße Nr. 19 bis Ende, Brombergerchauſſeehaus, Fiſcherſtraße 
Nr. 47 bis Ende, Fort Plauen mit Familienhaus, Grünhof, Hilfsförſterei, 
Hofſtraße, Kinderheim, Kloßmannſtraße gebe „ ttelſtraße, 
Parkſtraße. Paſtorſtraße, Roter Weg, chulſtraße Nr. 1 bis 17, Steile⸗ 
ftraße, Talſtraße, Waiſenhaus, Wieſes Kämpe, Winkenau, Ziegelei. 
ſchl. Siechenhaus und 


Mellienſtraße, Schulſtraße von Nr. 18 bis Ende ein 
evangel. und kathol. Präparandenanſtalt, Ulanenka erne, Ulanenſtraße, 
Waldſtraße von Nr. 78 bis Ende. 


Brunnenſtraße, Brückenpfeiler 18, Buchtaburg, Buchtakrug, Fa⸗ 
milienhaus auf der Jakobs Esplanade, Feſte König Wilhelm I mit 
Familienhaus, Fort Bülow mit Familienhaus, Jakobs baracke, Jakobs⸗ 
kaſerne, Leibitſcher Chauſſeehaus, Leibitſcherſtraße, Oekonomiegebäude⸗ 
Jakobs⸗Eſplanade, Schlachthaus, Schlachthaus ſtraße, Schulſteigſtraße, 
Stadtbahnhof, Stärkefabrik, Trepoſcher Weg (zu Thorn⸗Mocker gehe; 
früher Jakobsſtraße), Viehmarktſtraße (su Thorn⸗Mocker gehörig), Wein: 
bergſtraße, Zeughausbüchſenmacherei. 


Artillerieſtraße (früher Kirchofſtraße), Bahnhofſtraße, Bahnhofswinkel, 

Bahnwärterhäuſer Nr. 2, 229, 230, 230 a, 231, Bogenftraße, Eichbergſtraße, 

Fritz Reuterftraße, Geretſtraße (früher Wilheimſtraße), Kanalſtraße, Kies» 

weg, Kometenſtraße, Königstraße mit Kaſerne der Beſpannungs abteilung, 

Lindenſtraße von Nr. 46 bis Ende, Nonnenſtraße, Spritſtraße, Schwerin⸗ 
ſtraße, Waldauerſtraße, Werk LEstocqꝗ. 


Amts ſtraße, Götheſtraße, Graudenzerſtraße (früher Thornerſtraße zu Thorn⸗ 

Mocker gehörig) ausſchlleßlich Nr. 11 bis 19 ung. Nr., Graudenzerſtraße 

Eu Thorn gehörig), Grützmühlenſtraße, Hauptgraben (früher Talſtraße 

und Bacheſtraße), Koſakenſtraße, Lindenſtraße von Nr. 1 bis 45, Rayon⸗ 

ſtraße (früher Schillerſtraße), Rösnerſtraße, Roßgartenſtraße, Ulmenallee 

(früher Moltkeſtraße) die Nr. 1, 2, 3, 4, 6, Voßſtraße, Wieſenſtraße 
(früher Schulſtraße). 


4 


11 


12 Bard aße 
Bergſtraße (zu Thorn gehörig), Bornſtraße von Nr 

Conduntſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig, früher Weißenburg kabel 
Conduktftraße (zu Thorn gehörig), Elſnerſtraße (früher Roonſtcaße), 
Graudenzerſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig, früher Thornerſtraße) von 
Nr. 11 bis 19 ung. Nr., Kirchſtraße, Prinz Heinrichſtraße, Sackgaſſe, 
Sandſtraße (früher Bayernſtraße), Sedanſtraße, Ulmenallee (früher 
Moltkeſtraße), von Nr. 5 bis 19 ung. Nr. und Nr. 8 bis 24 ger. Nr., 

Wörthſtraße (früher Mittelſtraße). 


13 | Blücherſtraße, Bornftraße von Nr. 3 bis 18, Culmer⸗Chauſſee (zu Thorn» 
ehörig) von Nr. 53 bis 69 ung. Nr. und von Nr. 70 bis Ende, Culmer⸗ 
hauſſee (zu Thorn-⸗Mocker gehörig, früher Culmerſtraße), Endſtraße, 

Gartenſtraße (früher Prinz Friedrich Karlſtraße), Goßlerſtraße, Grenzſtraße, 

Janigenftraße, Kurzeſtraße (zu Thorn⸗Mocker gehörig), Kurzeſtraße (zu 

horn gehörig), Ritterftraße (früher Bismarckſtraße), Waſſerwerk. 


Thorn, den 4. Januar 1907. 


— —4 4 
u Thorn⸗Mocker örig, er Kaiſer⸗Friedrichſtraße), 
: 5 — ö 20 bis e 


Bekanntmachung. 


vom 17. Dezember 1906 (Nr. 360 diefer Zeitung) 
der Tag der Neuwahlen für den D 


hierorts wohnenden wahlberechtigten Perſonen auf, 
Die Wahl wird durch Abgabe 
ſoll 9 zu 12 cm groß und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein; er darf weder die Unterſchrift 
Die Ausfüllung des Zettels muß außerhalb des Wahllokals erfolgen. Es iſt nicht geſtattet, während der 


ebenſo die Stimmzettel fol 
Die Wähler dürfen in dem Nebenraum oder an dem Nebe 


Seelenzahl nach der 
letzten he 


zählun 


Militär 


einſchl. 


3907 


3491 


3432 


5 


3362 


3253 


3436 


3418 | 


3387 
43530 


endgült. 
feſt⸗ 

geſtellte 

Zählung 


eines 
des Wählers, 


Wahlvorſteher 


Stadrat Kordes 


Stadtverordneter 
ährer 


Stadtverordneter 
Rittweger 


Stadtrat Kriwes 


Stadtrat Kelch 


Kaufmann 
Adolf Kuntze 


Stadtrat Laengner 


Bauunternehmer 
Wilhelm Broſius 


Eiſenbahn⸗Kanzlei⸗ 
ſekretär a. D. Lemke 


Stadtverordneter 
Hentſchel 


Der Magiitrat, 


Dr. Kersten. 


Billige weiße, farbige uud Majolika⸗ 


Kachelöfen PFAFF 


hält ftets auf Lager. 
Zum Neuſetzen und Reparieren 


von 
Kachel- Oefen u. Kochherden 


ſowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, . Seglerſtraße 6. 


Reparaturen 


aller 
prompt 


Systeme 
und billig 


Teile und Nadeln 
zu 


allen Maschinen. 


A.Renne, 


1 kleiner Laden zu vermieten. | 
A, Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


ri ir hierd 
Naschen Neiche leg ne 


Januar 1907 


feſtgeſetzt ift und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr vormittags beginnt und um 7 Uhr nachmittags 


ezeichnung der Wahlvorſteher und deren Ste 
ſich an dem obengenannten 
Stimmzettels von weißem 


dur öffentlichen Kenntnis, 


geſchloſſen wird. 
vertreter ſowie der Wahllokale 
Tage in dem Wahllokale ihres 
Papier ausgeübt, 

noch irgend ein anderes Zeichen 
Wahlhandlung im Wahllokale S 


zeichen verſehenen Umſchlag 
en Nebenraum oder an den 
als unbedingt erforderlich iſt, 


Stadtrat Walter 


Stellvertreter 
der 
Wahlvorſteher 


Stadtverordneter 
Hellmoldt 


Bäckermeiſter 
Sztuc zo 


3446 | Stadtrat Schwartz Stadtrat Borkowski e 


I. 
. Zimmer Nr. 1 — 


ft 
berg (Lietz), 
Seglertrahe M., 


Gemeindeſchule 


Bäckerſtraße Nr. 49. 


n (Saal), 
icolai 
Mauerſtr. Nr. 60/62. 


3395 Stadtrat Glückmann] Stadtverordneter 


Mehrlein 


Stadtverordneter 
Jacob 


9204 | Stadtrat Dietrich ä 
mmanns 


Stadtrat Ilgner 


Stadtverordneter 
Sieg 


Lehrer Tornow 


Stadtverordneter 
Leopold Brofius 


Lehrer Wieſe 


Gärtnereibeſitzer 
Guderian 


Schützenhaus 
(kleiner Saal), 
Schloßſtraße Nr. 9. 


Aula der Bürger⸗ 
mädchenſchule 
— Eingang — 
Gerſtenſtraße 


Bürgergarten 
Eulmer : 5 
Nr 16. 


III. Gemeindeſchule 
(Schulzimmer IV M) 
nördlicher Eingang 
Schulſtraße Nr. 6. 


Reſtauration Höhne 


(Saal) Mellien __ 


ſtraße Nr. 106. 


IV. Gemeindeſchule 
— Zimmer Nr. 6. — 


Leibitſcherſtraße 
Nr. 44. 


Reſtauration (Saal) 
eg 
Lindenſtraße Nr. 67 a. 


Wiener Café 
Saal) 
Goetheſtraße Nr. 1. 


Reſtauration (Saal) 
Rüſter, Graudenzer⸗ 
ſtraße Nr. 11 (früher 
Thornerſtr. Nr. 11.) 


Reſtauration 
(Saal) Preuß, 
Culmer Chauſſee 

Nr. 53. 


Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Mähen 


Sticken und 


Stopfen. 


Reine Massenware! Nur maustergiltiges Fabrikat 
Thorn. Bäckerstrasse 39, 


Möbl Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


Der Zettel 
enthalten. 
timmzettel 


Bekanntmachung. 


Die in der Stadt Thorn und deren 1 N Thorn⸗ 
3 


Mocker wohnhaften, in den 
geborenen Militärpflichtigen, 
über ihre Militärverhältniſſe 
Aus weis beſitzen, 


Jahren 1887, 1 
inſoweit, als ſie keine endgültige Entſcheldung 
erhalten haben 


werden hierdurch aufgefordert, die geſetzlich vorgeſchriebene 


5 und die früher 


und noch Loſungsſcheine als 


Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit 


vom 15. Januar bis zum 1. 
in dem Militärbureau Rathaus 1 Treppe, 
Jahre 887 Geborenen haben, 


Die im 


Februar d. Is. 


Zimmer 19, zu bewirken. 
falls ihre Geburt nicht in 


Thorn oder in Thorn ⸗Mocker erfolgt iſt, Geburtsſcheine, die älteren Jahr⸗ 


gänge dagegen Loſungsſcheine 


vorzulegen. 
dieſem Zweg von den Königlichen Standesämtern 


Geburtsſcheine werden zu 


unentgeltlich erteilt. 


Loſungsſcheine, wenn ſie abhanden gekommen len werden gegen Erlegung 


von 50 Pf. Gebühr bei demjenigen Zivilvor 
Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. 
Taufbeſcheinigungen von Pfarrämtern, 


genden erneuert, in deſſen 


ſowie Beſcheinigungen 


zu Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. 
Die zum einjährig⸗freiwilligen Dienft Berechtigten welche ſich 


bereits im Beſitz des Berechtigungsſcheines bezw. 
geuguiſſes zum Seeſtenermann befinden, 


des Befähigungs⸗ 
haben in der oben angegebenen 


Zeit und in dem vorgenannten Bureau unter Vorlage des Berechtigungs⸗ 
ſcheines ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen. 


Die Zurückſtellung erfolgt dann bis 


zum 1. Oktober 1910. Die ſo 


Zurückgeſtellten ſind von der Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung zur 


Stammrolle befreit. 
Diejenigen, 
ſcheines befinden, 


1. Februar d. Js. 


welche ſich noch nicht im Beſitze 
die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor 
d. Js. vorausfihtlih erlangen werden, 


des Berechtigunge⸗ 
dem 1. April 
haben ſich ſpäteſtens bis zum 


bei der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗ 


Freiwillige in Marienwerder fchriftlich zu melden. 

Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen find ferner gehalten, 
in der obengenannten Zeit (vom 15. Januar bis 1. Februar d. Js.) 
ihre Anmeldung zur Stammrolle unter Vorlegung eines ſtandesamt⸗ 


lichen Geburtsſcheines zu bewirken. 


Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht binnen der vorgeſchriebe⸗ 
nen Friſt bewirkt oder bei Umzügen — auch innerhalb der Stadt — die 


Anzeige davon unterläßt, ferner, wer die Nachſuchung 


der Zurücktſtellung 


verſäumt, hat, ſofern nicht die Berechtigung für den einjährigen Militär⸗ 
dienſt verloren geht, Geldſtrafe bis zu 40 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen 


zu gewärtigen. 


Thorn, den 4. Januar 1907. 


Der Zivilvorfigende der Erſatzkommiſſion 


des Aushebungsbezirts Thor 


n Stadtkreis. 


In an ag Umänderun 


Reparaturen an Wasser 


ge 
eitungen und der Kanalisation 


werden sachgemäss, schnellstens u. billigst ausgeführt 


E. Wencelewsky, Chorn Ill, Schulstr. 3. 


Fernfprecker Ir. 56. 


Flechten 


bewährten 
RINO-SALBE 


fyei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1. 

Daskschreiben gehen täglich ein. 
Wachs, Napkislan je 15, Weben BR 

Zenzesfett, Venet. Terp., — — 

Perubalsam jo d, Migeib 0, Uhrysnrekin 
Zu haben iu den Apotheken 


Fabrik L. Herrmann & Co., i 


Borlin, Neue Promenade 5. 
Fianinos in kreuzs. Eisenkons tr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei. 
mehrwöchentl.Pro 6. Baar oder 
von 15 M. monatlich. 
is franeo. 


Mein in beſter Lage Thorns 


belegenes 


Gesthälsgrundstüch 


verkaufe wegen vorgerückten Alters 
preiswert unter günſtigen Bedingun⸗ 


gen. Zu erfrag. in der Expedition. 
mit oder 


Laden "son Wohnung 


vom 1. 4. billig zu vermieten, 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Da Herr Juwelier Heinrich 


Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


La I) en ſowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Wegen Altersſchwäche bin ich 
gezwungen 

mein Pensionat, 
das ich ſeit 27 Jahren führe, mit 
ganzer Einricht. aufzugeb. Bewerb. 
woll. ſich meld. Araberftr. 3, 1 Tr. 
— .. 8———8ů—3—s—lĩ4 nn 


Hocthemschall, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max Pünchera. 


In meinem Grundstück Thorn 
Grabenstraße 36 und Kloſterſtr. 14 
ſind 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
Theaterſeite) Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide ⸗ Futter- 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf g 
Wunſch d. Miet. Z. erft. ö. N. Tober, 
Grabenftraße 161 oder im Neubau. 


Horschalliche Wohnung, 


6 Zimmer mit allem Zubehör, Pferdes 

ftall und Wagen emiſe vom 1. 4. 07 

zu vermieten. Brombergerſtr. 62. 
. Wegner. 


— 
Schillerstrasse Nr. 8 ift die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


Eine Wohnung 


3 Et., 4 Zimmer nebſt Zubehör 
per ſofort oder 1. April zu verm. 
8. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
— — 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör für 
20 Mk. monatlich ſofort zu verm. 
H. Sallan, Culmerſtraße. 


n meinem Hauſe 


Baderstrasse 24 
ift per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


In meinem Haufe Coppernieus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 heizbare Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


RN. Steinicke. 
Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör und Laden mit Wohnung auch 
Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 

Mellienſtraße 126. 


Altstädtischer Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


ere Di 1 


Bumoriftifche Erzählung von Ernft Moſer. 


8. Fortſetzung.) 

„Bitte ſehr — es iſt mein Eigentum, mit Verviel⸗ 
fältigungsrecht“, behauptete er ſehr beſtimmt, ergriff ohne 
weiteres das Blatt und trennte es aus dem Büchlein. „Ihnen 
ſteht nur das Beſitzrecht auf das Papier zu — die Her⸗ 
ſtellung des Bildes ging von meiner lebenden Hand aus, 
iſt alſo mein ausſchließliches Eigentum.“ 

Linda hatte ſich ſtürmiſch erhoben. Dieſe Art und 
Weiſe ur ich empörend, mein Herr!“ 

„Blum. 

„Mein Herr Blum,“ verbeſſerte ſie im Eifer. „Wenn 
Ihnen auch die Zeichnung gehören möchte, die Sie jedoch 
gegen meinen Willen zu Papier brachten — das Blatt iſt 
mein eigen. Ich proteſtiere gegen dieſen Raub.“ 

„Und was gedenken Sie zu tun?“ fragte Walter mit 
unerſchütterlicher uhe, im ſtillen amüſiert. 

„Das wird ſich finden. So behandeln laſſe ich mich 
nicht. Abſolut nicht“, rief ſie kategoriſch. Sie ging, ohne 
ihn weiter zu beachten, dem Hauſe 

Er folgte ihr einige Schritte. 
zieren — als Raubgeſelle?“ 

g „Es iſt ein Diebſtahl“, ſtieß ſie zornig heraus und eilte 
avon. 

Der Maler machte ihr eine tiefe Verbeugung nach — 
lächelte — zog die Zeichnung hervor und betrachtete ſie wohl⸗ 
gefällig. „Trefflich gelungen.“ Dann ſteckte er ſie wieder in 
die Bruſttaſche. „Nun bin ich begierig, wie ſie es machen 
wird, daß ſie es ſich nicht gefallen läßt. Belennt ſie jetzt 

rbe und ſchickt mir ihren Gatten? Wird es fie in dem 

tſchluß beſtärken, ſich ſcheiden zu laſſen oder — — Himmel! 
Wenn es gar den Anlaß zur Ausſöhnung zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten gäbe?“ 

Er ſah zum Hauſe hinüber. 

„Schritte? Ihr Gatte? Scheint ſo.“ Er ſtellte ſich in 
Poſitur, den Ankömmling, der vorerſt nur zu hören war, zu 
empfangen. „Abwarten.“ 

Specht lleß wiederum, nur diesmal leiſer, den fatalen 
fiff: „U—ii!“ ertönen, trat freudeſchmunzelnd aus der 
ür des Hotels in den Garten und trabte an den Maler 
an. „Na?“ fragte er und pflanzte ſich breitbeinig hin. 

ſchien von dem Aerger ſeiner Tochter keine Ahnung zu 
haben. „Haben Sie ſie ?“ 

Blum maß ihn ſeitwärts aus den Augenwinkeln von 
der Perrücke bis zu den Strandſchuhen. „Ja — fie geht 
zur Polizei und beantragt meine Siſtierung.“ 

„Wa — as!“ ruckſte Specht heraus und machte ein noch 
längeres Geſicht als gewöhnlich. 

„3% habe fie beraubt — beſtohlen. Und daran find Sie 
ſchuld. Sie haben mir geſagt: Sie ſanktionierten alles, was 
ich tue. Auf Sie die Verantwortung, Sie Ehegatte und 
Kuliſſenreißer!“ 

Specht verdrehte die Augen. „Was bin ich?“ krähte er 
heraus. „Kuliſſenreißer? Ich ehrfamer Krämer ?“ 

„Ja, Sie ehrſamer Krämer! Es iſt zum Heulen! Mir 
machen Sie doch nichts vor!“ Walter ſtemmte beide Fäuſte 


zu. 
„Sie wollen mich denun⸗ 


(Ceuchdruck verboten) 


in die Seiten und ſtellte ſich ebenfalls breit hin, die Knier 
durchdrückend und ſich in den Hüften wiegend. „Solch ein 
alter, ränkeſüchtiger Schwerenöter! Der anderen Frauen 
nachſteigt, ſich von feiner Gattin ſcheiden laſſen will und fie 
für ſeine Tochter ausgibt.“ 

Der alte Herr ſah ihn mit offenem Munde an. War 
das eine fixe Idee dieſes jungen Mannes? 

Walter zog die vorhin von Linda augenommen⸗ Skizze 
aus feiner Bruſttaſche — „dieſe. Wer iſt dak — was?“ 

Specht ſtarrte mit großen Augen das Porträt an. 
Darunter ſtand von Blums Hand: Frau Anders. „Fran 
Anders,“ las er. 

Der Maler nahm dieſes Ableſen für eine Beſtätigun 
Spechts, daß es ſeine Frau ſei. „Endlich geben Sie zu, daß 


fie Ihre Gattin iſt. Endlich! Ich habe gezeichnet. 
Weshalb? Weil mir meine lebhafte Pha; keine Un⸗ 
tätigkeit eelaubt und mein Herz empfänglich , wie eine 


blanke Münze. Weil ich dies Muſterweſen liebe, anbete, 
vergöttere. Und nun gehen Sie zum nächſten Anwalt und 
beantragen Sie die Scheidung oder verklagen Sie mich wegen 
platoniſchen Ehebruchs. Wenn ſie frei werden ſollte, nehme 
ich ſie ſofort.“ 

„Sie nehmen fie? Sie lieben fie? Sie beten fie an ? 
Vergöttern ſie?“ gluckſte der Millionär, der aus den vielen 
Worten nur dieſes heraushörte. Er fuchtelte glückſelig mit 
den Armen herum und machte einige ſchwerfällige Freuden⸗ 
ſprünge. „Walter! Sohn meines beſten . Sie 
lieben ſie? Nehmen Sie ſie! Nehmen Sie ſie! Gewonnen! 
Gewonnen!“ 

Er ſtürzte ſich auf den Maler, umhalſte ihn und zappelte 
mit den Beinen. Dann drückte er einen Kuß auf Blums 
Wange und trudelte davon, die Hände nach dem Hotel aus⸗ 
ſtreckend, als ob da jemand ſtände, den er greifen und an ſich 
ziehen wollte. 

Der junge Mann ſah ihm ſprachlos nach. „Verdreht 
Total verdreht!“ dachte er und mit den widerſprechendſten 
Gefühlen verließ er kopfſchüttelnd den Garten. 


In der Villa, die Gutsbeſitzer Franz Bauer bewohnte, 
ging es am nächſten Tage im Wohnzimmer zwiſchen Vater 
und Tochter ziemlich lebhaft her. Der erſtere, ein breit⸗ 
ſchultriger, ſtämmiger Mann mit graumeliertem Haupt⸗ und 
Barthaar, leiſe gefurchten Zügen und einem Paar waſſer⸗ 
blauer Augen, die im Augenblick ärgerlich auf ſein Töchterlein 
gerichtet waren, hatte ſich gegen einen Schrank gelehnt und 
ſprach mit rauher Stimme auf das zarte Kind ein. „Dieſer 
Junker iſt von einer Dummheit, die ins Unabſehbare hinein⸗ 
reicht! Will er mir erzählen, das Düngerfahren iſt beſſer im 
Herbſt vorzunehmen, damit der Miſt im Winter Zeit, ſich zu 
erjegen. Auf ſchwerem Boden — ja! Aber auf leichtem, 
andigem Boden, wie wir ihn bei uns haben, wo fich der 
5 ſehr ſchnell zerſetzt, wirkt eine Frühjahrsdüngung 


entſchieden beſſer. Das behaupte ich als erfahrener Land⸗ 
mann! Wenn er eine ſolche Behauptung ohne Modifikation 
aufſtellt, halte ich ihn für dumm, und nochmals dumm, und 
dreimal dumm!“ N 
„Er kann ſich irren, Papa, das iſt doch menſchlich,“ 
wandte Olga mit zitternder Stim̃me ſchüchtern ein. - 
„Ein richtiger Landmann darf ſich nicht irren,“ erbofte 
ſich der alte Herr von neuem. „Ueberhaupt dieſer Menſch! 
Geſtern, als er mich aufſuchte, machte er einen halbwegs 
vorteilhaften Eindruck auf mich, wußte ſich verſtändig zu 
unterhalten, und ſchien eine tüchtige Ahnung von der Land⸗ 
wirtſchaft im allgemeinen und der meines Gutes im beſonderen 
zu haben. Na gut — ich ließ mich mit ihm ein, lud ihn 
zum Abendbrot, und da er eine günſtige Akquiſition für mein 
Gut ſchien — für das ich doch nun einmal mit aller Gewalt 
einen Verwalter ſuchen und anſtellen muß — verſprach ich 
ihm, mir die Sache bis heute zu überlegen. Morgens über⸗ 
raſche ich dieſen Bambuſen im Garten in einer Unterhaltung 
mit dir. He? Wovon habt Ihr geſprochen?“ wollte er 
wiſſen. : = 

„Es war von der Wirtſchaft die Rede,“ ſtotterte Feechen 

verlegen und bang. 78 2 

„Von der Wirtſchaft! So was! Das wär' ja allerdings 
am Platze geweſen. Aber warum fuhrt Ihr von einander, 
als ich Euch plötzlich anrief?“ 8 
„Ich hatte mich über dich erſchreckt,“ lautete die unſichere 
ntwort. „Und er — der — Herr Ui wohl auch.“ 

„Ui, was das für ein Name iſt! Den kann man pfeifen!“ 
Er verfirchte es, der Verſuch mißlang. „Na — Nebenſache. 
Alſo ich nahm ihn dann nochmals vor und examinierte 
ihn hin und her und dabei entdeckte ich eben die genannte 
Dummheit.“ 7 ; 

„Es war doch nur eine eigene Meinung, die er vertrat —“ 

„Eigene Meinung,“ lachte der Bauer höhniſch auf. 
„Mir gegenüber, von dem er ſich engagieren laſſen will? Wenn 
alle meine Angeſtellten eigene Meinungen haben wollten, 

dann könnt ich meinen Beſitz dem Deibel verſchreiben! Halb 
belaſtet iſt er ſchon — das kommt von der heilloſen Wirt- 
ſchaft, die die geehrten Angeſtellten eingeführt haben, ſeit n 
die Gicht dermaßen plagt, daß ich mich um das Gut wenige 
kümmern kann und in die Bäder muß. Und 'nen Jungen 
hab' ich nicht. Bloß dich — eine zerbrechliche Zuckerpuppe 
und Mama. Na, und die verſteht von der Landwirtſchaft 
fo viel wie die Kuh vom Franzöſiſch.“ 

„Aber Papa!“ 

„Iſt ja wahr!“ verteidigte Bauer ſeine Anſicht und fraß 
ſich tiefer in ſeinen Aerger hinein. „An der Mama hab' ich 
nicht die geringſte Stütze. Nicht einmal hier im Bade iſt ſie 
zu halten. Muß nach der Stadt, Kondolenzbeſuche machen, 
ihr Rieſenkapital von ſechstauſend Mark als Hypothek unter⸗ 
bringen und ſich eine Perrücke anfertigen laſſen! Für wen? 
Ich frage dich, auf dem Lande für wen? Solche Eitelkeit! 
Blech “ Er hinkte etliche Male im * auf und ab und 
blieb dann an einem der Fenſter ſtehen. „Da vigilier' ich 
nun auf einen ſtrammen Vertreter — und wenn ich glaube, 
einen gefunden zu haben, dann iſt's mit ihm Eſſig.“ 

* Ui — —“ 

„Ui!“ wiederholte Bauer mit pfeifendem Laut. „Ein 
Menſch, der eigene Meinungen hat! Und übrigens, warum 
iſt er nicht da? Ich hab ihn doch zum Frühſtück geladen, 
Paßt ihm wohl nicht?“ 

„Aber ſehr! Hier hängt er ſchon!“ rief eine fröhliche 
Stimme von der hurtig geöffneten Tür aus. „Entſchuldigen 
Sie, wenn ich mich etwas verſpätete, Herr Bauer. Ich war 
nach dem Bahnhof gegangen und erwartete den Zug, um 
einen Freund zu treffen, der aber nicht kam. Dabei paſſierte 
mir das Malheur, einer alten Perſon eine Flaſche mit Benzin 
EN zerſchlagen, die fie neben anderen Gepäden im Arm trug. 

ie Flaſche fiel auf das Geleiſe, wo grad' die Maſchine 
rangiert wurde. Im Nu wäre fie entgleiſt. Ich konnte die 
Sache leider nicht ungeſchehen machen, und ſchob mich eilends 
aus dem Staube.“ 

„Wenn ſich dieſe alten Schachteln nicht mit allem mög⸗ 
lichen unnützen Krimskrams beladen können, iſt ihnen nicht 
wohl. Beſorge das Frühſtück, Troddel!“ befahl der Bauer 
dem jungen Mädchen und zu dem Ankömmling mit neckendem 
Ton: „Sie, Herr Ui, können Platz nehmen.“ 

Walter hatte feinem Feechen heimlich zugenickt und ß 
ſich jetzt vor dem alten Herrn nieder. 

„Haben Sie ſich über die Preiſe des Hafers und Weizens 
genau informiert?“ fragte dieſer den jungen Mann. 


„Die allgemeine Stimmung hat 
beeinflußt durch 


„Alles in Ordnung. Die Handelsbörſe ſoll eine kräftige 
Erholung auf Deckungskäufe gebracht haben,“ erwiderte Ui. 
' ein feſtes Gepräge gezeigt, 

N ch den amerikaniſchen Aufſchlag, Die Mreſſe 
konnten durchſchnittlich anziehen. Weizen 21,70, Hafer 29,60.“ 

„Na — das geht ja. Ihrerſeits ein ganz verſtändiger“ — — 

Ihr Geſpräch wurde jäh unterbrochen. Auf dem Flur 
ertönte eine weiche weibliche Stimme in molto allegro: 
„Guten Tag, Olga! Herzenskind!“ ; 

„ „Mamachen 15 1 

„Meine Frau!“ ſagte Bauer und erhob ſich. „Na, da 
wird aus unſerer Unterhaltung nicht viel werden. Müſſen 
wir ſchon bis zum Nachmittag aufſchieben.“ 

+ Die Tür wurde geöffnet und — Walter Ui fiel auf den 
Stuhl, von dem er ſich erhoben hatte, wie ein Klotz zurück. 
Vor ihm ſtand die Dame, der er die Benzinflaſche zerſchlagen 
hatte, und vor der er ausgerückt war: die Mutter ſeines 
Feechens. N Fr “> m" 

„Mein lieber Franz!“ rief die alte Dame und gondelte 
auf ihren Mann zu, um ihn zu begrüßen. 

Walter Ui ſtarrte die Eingetretene mit einem überaus 
unbehaglichen Gefühl an. Es war eine ſehr korpulente Frau, 
die, ſoviel durch den über das halbe Geſicht fallenden Schleier 
zu bemerken war, einmal ſchön geweſen ſein konnte. Jetzt 
ſtrotzte das Geſicht in pausbäckiger Geſundheit. Auf dem 
Arm trug die Dame eine Anzahl Pakete. 8 

Mit purpurrotem Geſicht näherte ſich jetzt Ui ſchuldbewußt 
der Dame, der, nachdem ſie der Gatte begrüßt hatte, der 
junge Mann vorgeſtellt wurde. Sie ſchien den Attentäter vom 
Bahnhof nicht wiederzuerkennen, verneigte ſich freundlich gegen 
ihn und bat ihn, ſich nicht ſtören zu laſſen. Sie werde nur 
ablegen und verſpüre großen Appetit auf Frühſtück, das, wie 
ihr Olga erzählte, bereits in der Küche zubereitet wurde. 

„Denke dir das Pech,“ ſprach ſie redſelig, während ſie 
ſich der Pakete, der Ueberwurfkleider und des Hutes entledigte, 
„ich hatte manches aus der Stadt mitgebracht, einen Braten, 
Wurſt und unter anderm eine Flaſche Benzin. Es war alles 
glücklich aus dem Abteil geſchafft, da läuft mich ein Tölpel 

ſchlägt an die Flaſche und zerbricht ſie. Glaubſt du, der 

eſchickte ſprang mir bei, um wenigſtens die Pakete vor 
der Näſſe zu retten? Keine Idee. Die Flaſche rollte auf 
das Geleiſe und hätte bald eine Entgleiſung verurſacht. Die 
Bahnpolizei ſucht nach dem Attentäter, der ſich feig davon⸗ 
chlich.“ 
f Bauer ſchielte zu dem jungen Mann hinüber, der ver⸗ 
legen und erſchrocken zugleich daſaß und im Begriff ſchien, 
ſich als den Attentäter zu erkennen zu geben. Ein unan⸗ 
genehmes Gefühl von Angſt ſtieg in ihm auf. Man 
ſuchte ihn? 

In dieſem Augenblick wurde die Tür aufgeſtoßen, Olga 
mit einem Tablett beladen, Guſte, die Küchenfe, hinter ſich, 
trat mit dem Frühſtück ein. Doch nur mit knapper Not kam 
das junge Mädchen dazu, ihre Laſt auf den Tiſch abzuſetzen, 
denn plötzlich kreiſchte ein arge Paro Schrei über Guſtes 
Lippen, als ob ſie beſeſſen wäre. Den Oberkörper vorgebeugt, 
den rechten Arm in gerader Linie weit von ſich geſtreckt und 
den Zeigefinger auf Frau Matilde Bauer gerichtet, ſtand ſie 
mit vom Lachen kirſchrotem Geſicht da. 

Gleich darauf tönte aus Olgas und ihres Vaters Munde 
gleichfalls ein herzliches, faſt überlautes Lachen. 

„Mama — dein Haar“, ſchluchzte dann Feechen. 

„Mein —? Ach fo!” ſagte Frau Mathilde und ſtimmte 
in das Lachen der Ihrigen ein. Dann winkte ſie dem 
Mädchen, zu gehen, bat zu Tiſch und während des Frühſtücks 
erklärte ſie — ſpeziell dem Gaſt: i 

„Ich hatte zur Auffriſchung meiner Friſur meine eigenen. 
Haare zum Friſeur gegeben. Dieſer hat ſie ausgewaſchen — 
wer weiß, mit welchem Zeugs! Und ſo find ſie rot ge⸗ 
worden. Na, das laß uns nicht genieren“, ſchloß ſie heiter. 
Und dann ſetzte ſie etwas ſchwermütig, mit aufgeworfenen 
ge hinzu: „Die ſechstauſend Mark habe ich untergebracht. 
Ob die Hypothek ſicher ſein wird?“ 

„Wird ſchon,“ gab ihr Mann mürriſch zur Antwort. 

„War Meta von dem Tode ihrer Mutter ſehr er⸗ 
ſchüttert?“ fragte Olga eine Weile ſpäter, als die Unter⸗ 
W etwas zu ſtocken begann. 

„Denkt Euch — Metas Mutter lebt.“ 

„Sie lebt?“ fuhr Bauer auf. „Du fuhrſt doch eigens 
in die Stadt ——“ 

„Um zu kondolieren — ganz richtig. Betrübt und 
traurig komme ich in Metas Haus und klingle. Meta öffnet 
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mir. Ich umarme fie ſchluchzend und will mein Beileid ans 
bringen. Da fragt durch die offengebliebene Tür die Stimme 
ihrer Mutter: „Meta, wer iſt da?“ Ich bin ſtarr.! Die 
Tote lebt. Ich trete ein. Die Mutter iſt wohlauf und 
munter. „Was führt dich in die Stadt?“ fragt man. 
„Mich?“ ſtottere ich. „Ich hatte gehört, du hätteſt dich ver⸗ 
lobt,“ ſage ich ſchnell gefaßt zu Meta — und da wollte ich 
dir gratulieren.“ — „Die Verſtorbene war die Mutter einer 
andern Meta,“ erklärte Frau Matilde. „Ich hatte in der 
Haft mich verleſen“. 

„Alſo die ganze Fahrt umſonſt,“ murrte Bauer. „Du 
biſt viel zu voreilig, liebe Tilde. Das hab' ich dir immer 
Seba Na, ich will dir in Gegenwart unſers Gaſtes keine 

orwürfe machen. Herr Ui hat die Abſicht, unſerm Hauſe 
künftig näher zu treten.“ 
„Ja?“ fuhr Frau Matilde hurtig zu dem jungen Manne 
erum. „Sie wollen —? Ja, wie iſt das denn ſo ſchnell 
gekommen?“ Die ſtahlgrauen Augen machten kein Hehl 
daraus, daß Ui vor ihnen Gnade gefunden hatte. „Sie 
lieben Olga? Geben Sie mir die Hand, junger Mann — 
wenn mein Mann einverſtanden iſt, ich will nichts dagegen 
haben.“ N Fortſetzung folgt.) 


au) 


— 


In einer Privatloge. 
Aus dem Engliſchen von J. Walter. 
(Nachdruck verboten.) 


In einem großen Cafs der Reſidenz lernte ich ihn kennen. 
Er ſpielte dort häufig Schach, und da auch ich dem „könig⸗ 
lichen Spiel“ mit Leib und Seele ergeben bin, ſo waren es 
die Figuren des Schachbretts, die uns zuſammenführten. 
Während ich aber aus Begeiſterung ſpielte, ſchien ihm das 
Spiel Troſt und Zerſtreuung zu gewähren. Ein großer 
Kummer mochte wohl an ſeinem Herzen nagen, und die Be⸗ 
ſchäftigung mit den vierundſechzig Feldern, auf denen er 
übrigens weit beſſer als ich zu manövrieren verſtand, ſchien 
ſeine böſen Gedanken abzulenken. 

Erſt nach mehreren Monaten erfuhr ich, daß er Francesco 
Aſtarita hieß. Von Geburt war er Stafiener und ſein Alter 
ſchätzte ich auf dreißig Jahre. In ſeinem recht gutmütigen 
Geſicht konnte man leſen, daß er ſchon recht viel durchgemacht 
haben mußte, doch wollte es mir nicht glücken, etwas über 
jeine Vergangenheit in Erfahrung zu dringen. In ſeinem 
Weſen war er recht launenhaft. Zu Zeiten konnte er ſehr 
liebenswürdig fein, zu anderen Zeiten aber war er verdrieß⸗ 
lich und dann war kein Wort aus ihm herauszubringen, ſtets 
aber ging ein melancholiſcher Zug durch ſeine Unterhaltung. 

Nur des Abends trafen wir uns. Er hatte mir einmal 
erzählt, daß er in einem großen Exporthauſe als Korreſpondent 
angeſtellt wäre. Deutſch ſprach er fließend, ohne jeden 
Akzent und außer dieſer und ſeiner Mutterſprache war er 
auch des Franzöſiſchen und Engliſchen vollkommen mächtig. 

„Wie wär' mit einer kleinen Partie?“ begrüßte ich ihn 
eines Abends, als ich ihm gegenüber, der blaſſer und be⸗ 
kümmerter als ſonſt ausſah, an einem der kleinen Marmor⸗ 
tiſche Platz nahm. „Wollen wir uns 'mal an dem Problem 
verſuchen, das in der letzten Nummer der „Schachzeitung“ 
enthalten iſt?“ 

„Nein, danke beſtens,“ erwiderte er kurz. „Ich bin bereits 
im Begriff zu gehen.“ 8 

Bald darauf erhob er ſich auch, fe: . feinen Hut auf, 
und mit einem kurzen „Guten Abend“ ſchritt er der Tür 
zu. Plötzlich aber blieb er ſtehen, kehrte um und ſagte 
zu mir: 

„Ich gehe nach der „Alhambra“. Haben Sie Luſt, mit⸗ 
zukommen? Ich habe dort eine Loge genommen, die ich ganz 
allein zu meiner Verfügung habe. N 

Ich nahm feine Einladung an, und wir gingen zuſammen 
die Straße hinunter. Mein Begleiter war ungewöhnlich 
ſchweigſam, und vergebens verſuchte ich zu wiederholten Malen, 
eine Unterhaltung mit ihm anzuknüpfen, ſchließlich aber, 
nachdem ich mich von der Fruchtloſigkeit dieſer Verſuche über⸗ 
zeugt hatte, überließ ich mich meinen eigenen Gedanken. 

Als wir unſere Plätze in unſerer Privatloge einnahmen, 
hatte die Vorſtellung ſchon begonnen. Ein junges Mädchen 
in einem idealiſierten Herrenanzuge ſang ein luſtiges Kuplet, 
und junge Leute lachten über dieſelben alten Witze, an denen 
ſich in längſt vergangenen Zeiten bereits ihre Väter und 
Großväter ergötzt hatten. 


Aſtarita ſah ſchredlich gelangweilt aus. Er ſaß in 
Hintergrund NA und ſprach kein Wort. Plötzlich aber 


zog er ſeinen Stuhl dicht an den meinen heran und wurde ; 


mitteilſ 


am. 8 


bemerkte er. „Wenn Sie indeſſen die Güte haben wollten, 
etwas näher heranzukommen, ſo will ich Ihnen eine kleine 
Geſchichte erzählen — ein Blatt aus meinem Leben.“ 

Eben war eine Nummer des Programms zu Ende und 
wurde lebhaft beklatſcht. Ich ſtellte meinen Stuhl in das 
Innere der Loge. 
zählen an: 8 

„Wie Sie wohl wiſſen werden, bin ich Italiener. Schon 
wenige Jahre nach meiner Geburt ſtarb mein Vater, und 
ich wurde von meiner Mutter, einer Engländerin, erzogen. 
Wir wohnten in Neapel, und kaum hatte ich die Schule ver⸗ 
laſſen, als ich in ein großes dortiges Exportgeſchäft in Süd⸗ 
früchten eintrat. In den erſten Jahren mußte ich tüchtig 
arbeiten, aber ich kam auch vorwärts. Später — ich 
damals wohl ſo fünfundzwanzig Jahre alt geweſen ſein — 


ſpäter lernte ich das einzige Weib kennen, das ich je geliebt 


habe und das ich auch meiner Liebe für würdig hielt. Ach, 
das waren glückliche Tage!“ f 8 
Aſtarita machte in ſeiner Erzählung eine Pauſe und ſchien 
ſich ganz der Erinnerung an das entſchwundene Glück hin⸗ 
zugeben. a N 5 

„Was ſagte ich?“ fuhr er 1 auf. „Ach ja, jetzt 
weiß ich. Angela wußte, daß ich ſie liebte, und ſie liebte mich 
wieder. Kein Schatten trübte unſer Glück, bis ein Schurke, 
ein Engländer — Herbert Roß hieß der Kerl — auf der 
Bildfläche erſchien. Was ihn nach Neapel geführt hat, . 
ich nicht, genug, er war da und das Unglück wollte es, daß 
er meiner ſüßen Angela begegnen ſollte.“ 2 

„Dieſer Kerl beſaß das, was die Welt ein „einnehmen⸗ 
des Befen“ nennt. Er hatte geſellſchaftliche Talente, verſtand 
gut u plaudern, ſpielte Violine, produzierte ſich gern als 
Bauchredner und auch als Amateur ⸗Taſchenſpieler leiſtete er 
ganz Hervorragendes. Die Welt liebt nun mal das Aeußer⸗ 
liche und auch in Neapel gab es viele Narren, die ihn in 
ihrem Hauſe gern als Gaſt aufnahmen. Dieſer Schuft machte 
leider auch auf meine Angela Eindruck und ſetzte ihr den 
Gedanken in den Kopf, zur Bühne zu gehen. it Schau⸗ 
ſpielern und Theaterdirektoren ſtand er aller Orten in Ver⸗ 
bindung, und da Angelas Eltern tot waren und ſie bei 
Fremden wohnte, fiel es ihm garnicht ſchwer, ſie zu überreden, 
und auch ein Engagement wußte er ihr zu beſchaffen. 

„Es war Wahnſinn von ihr. Ich durchſchaute aber ſeinen 
Plan. Er wollte ſie nur von mir weg haben, damit er auf 
ſie einwirken könne, daß ſie ihn heirate. Und das gelang ihm 
auch. Nach zwei Jahren war ſie ſein Weib — ſein Weib — 
und für mich auf ewig verloren.“ 

Das Orcheſter ſpielte jetzt ſehr laut, und ich ſchob meinen 
Stuhl noch weiter zurück. 

„Sie mögen es mir glauben oder nicht, mir hat es das 
Herz gebrochen. In Neapel konnte ich es nicht mehr länger 
aushalten, ich ging nach England und ſpäter verſchlug mich 
das Schickſal nach Deutſchland. Ein einziges Mal, ſeitdem 
ſie ſich verheiratet hatte, bin ich Angela wieder begegnet und 
zwar vor zwei Jahren im Auguſt in London. Eine ganze 
Stunde lang gingen wir plaudernd ſpazieren, und dieſe Stunde 
war die glücklichſte Zeit, die ich, ſeitdem ich aus Neapel fort 
bin, verlebt habe. 

„Erſt wollte fie mir einreden, daß ſie ſich A — — 
Ihr Geſicht ſtrafte aber ihre Worte Lügen, und ich erklärte 
ihr frei heraus, daß ich ihr das nicht glaubte. Da geſtand 
ſie mir unter Tränen, daß ſie tief unglücklich ſei. Und wie 
glücklich hätte ich ſie gemacht! Auf der Bühne hätte ſie nicht 
feſten Fuß faſſen können und ſich daher zurückziehen müſſen. 
Aber das nicht allein! Ihr Gatte, der ſeine vielſeitigen 
Talente jetzt praktiſch verwertete und öffentlich als Bauch⸗ 


redner auftrat, behandelte fie ſchlecht. Ja, er hatte ſich ſogar 


hinreißen laſſen, ſie zu ſchlagen!“ 
J 
* 


ch werde dich rächen!“ rief ich ihr zu. 


„Nein, nein“, wehrte fie leidenſchaftlich ab, um meinet⸗ 


willen lege nicht Hand an ihn. Verſprich mir das, Francesco.“ 

„Was konnte ich wohl tum? Ich verſprach ihr, daß, ſo 
lange ſie lebte, ich nichts gegen ihn unternehmen würde. Und 
ich habe auch mein Wort gehalten. (Schluß folgt.) 


— 


a Benehmen mag Ihnen ſonderbar vorkommen,“ 


Er räuſperte ſich und fing zu er⸗ 


mag 


” 


\ 


Admiral Rlerafow. 

Im Jahre 1605 eroberte der ſpaniſche Admiral Don Louis 
de Faigardo einige ausländiſche Schiffe und ließ die gefangenen 
Mannſchaften teils über Bord werfen, teils hinrichten. Um 
dieſe Unbill zu rächen, rüſteten die Generalſtaaten eine 
vierundzwanzig Segel ſtarke Kriegsflotte unter dem Ober⸗ 
befehl des Admirals Wilhelm Hanſtein und dem Admiral 
Rainier Kleraſow, welche am 23. Januar 1606 in See ſtach. 
Unverrichteter Sache kehrte ſie jedoch im Brachmonat zurück, 
um im September eine neue Reiſe nach den ſpaniſchen Küſten 
e e FF Kaum waren die vierundzwanzig Segel in See 
gelangt, als ein furchtbarer Sturm entſtand, welcher die 
Schiffe ſo trennte, daß nur dreizehn zuſammenblieben. Letztere 
kreuzten längere Zeit auf der Höhe des a St. Vincent, 
ohne ein feindliches Fahrzeug in Sicht zu bekommen. Plötzlich 
aber ſtieß man auf acht große ſpaniſche Gallionen und mehrere 
kleinere Fahrzeuge, kurzum auf die Armada des Admirals 
Faigardo. Kleraſow begann ſofort den Kampf in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſich das ganze generalſtaatliche Geſchwader daran 
beteiligen würde. Leider hatte er ſich bitter getäuſcht, denn 
die übrigen Schiffe hielten ſich auf Kanonenſchußweite von 
den übrigen Fahrzeugen zurück und benutzten die Nacht, um 
die Flucht zu ergreifen. Kleraſow wehrte ſich zwei Tage lang 
mit Aufgebot ſeiner ganzen Kraft gegen die ſpaniſche Flotte. 
Seine Schiffsplanken waren bereits von den feindlichen Kugeln 
durchbohrt, Maſten, Segel und Takelage über Bord geſtürzt, 
und das Waſſer drang von allen Enden in den Schiffsraum. 
Viele der Krieger lagen tot und blutend danieder — da 
fordert Kleraſow die letzten Sechzig auf, mit ihm zu ſterben. 
„Laßt uns“, ruft er, „den Tod der Schande vorziehen und 
uns nicht ergeben!“ Die Gefährten nahmen einſtimmig ſeinen 
Vorſchlag an. Zum Gebet ſinken fie auf die Knie. „Vergib 
uns unſere ſchreckliche Tat, Vater im Himmel!“ murmelten 
die bleichen Lippen. Einer ſteigt hinunter zur Pulver⸗ 
kammer — er wirft Feuer hinein — das Schiff und die 
Mannſchaft flogen in die Luft. Sie ſtarben den Heldentod 
fürs Vaterland. 


1 „% 


10 Kanonenſchuſe. 


Die 101 oder 21 Kanonenſchüſſe, mit denen ſalutiert zu 
werden pflegt, ſollen in folgendem Umſtand ihren Grund 
haben: Die Feldbatterien beſtanden in der Regel aus ſieben 
Geſchützen, ſechs Kanonen und einer Haubitze. Jedes Geſchütz 
feuerte bei feierlichen Gelegenheiten dreimal = 21 Schüſſe. 
Bei der Geburt einer Prinzeſſin feuerten die Spanier 21mal, 
bei Prinzen mußte jedes Geſchütz 7 Schüſſe tun = 49 Schüſſe. 
Als Philipp ll. von Spanien geboren wurde, mußten die 
niederländiſchen Konſtabler aus jedem der ſieben Geſchütze 
einer Batterie zweimal 7 Schüſſe = 14 Schüſſe tun, was 
98 Schüſſe ausmachte. Die drei übrigen Schüſſe bis 101 
92 zu Ehren der heiligen Barbara, der Patronin der 

rtillerie. 


Die Lebensdauer von Tieren. 


Profeſſor Korſchelt, ein hervorragender deu 
lehrter, hat bei gewiſſen Verſuchen mit eee feſt⸗ 
ellt, daß die ungefähre Lebenszeit dieſer Tiere 8 bis 
0 Jahre beträgt. Es liegt nahe, dieſe Angaben mit Be⸗ 
obachtungen de vergleichen, die über die Lebensdauer anderer Tiere 
gu worden find. Auch unter den Snfelten gibt es Tiere, 
e e 


Ge⸗ 


eine lange Lebensdauer haben. Die Weibchen mancher 
Ameiſen zum Beiſpiel ſollen nicht weniger als 10 11 
15 Jahre alt werden. Gewiſſe Seeroſen können ſogar das 
Alter von 15, 20, 24, ja 50 und ſogar 67 Jahren erreichen. 
Im allgemeinen aber haben die Vertreter aller Klaſſen der 
wirbelloſen Tiere nur eine recht geringe Lebensdauer. 


Woher es kommt, daß viele Tiere nur kurze Zeit 
leben, während andere ihnen naheſtehende ſehr alt 
werden, iſt bis jetzt noch eine offene Frage. Dieſes 


gilt nicht nur für die wirbelloſen, ſondern auch für die 


Wirbeltiere, auch bei ihnen find ſehr erhebliche Unterſchiede 
der Lebensdauer vorhanden. Das Pferd zum Beiſpiel erreicht 
ein Alter bis zu 40 Jahren, während der Elefant 150 bis 
200 Jahre alt werden kann. Ebenſo alt wie der Elefant 
können einerſeits gewiſſe Fiſche, der Hecht und der Karpfen, 
andererſeits gewiſſe Vögel wie die Papageien und die Falken 
werden. Eine gleich hohe Altersgrenze wie das Pferd hat die 
Kröte. Die Größenverhältniſſe der Tiere ſcheinen alſo für 
das von ihnen erreichbare Alter keineswegs maßgebend 
zu ſein. 


Das Tabakſchunpfen. Wie das Rauchen, wurde das 
Schnupfen in früherer Zeit verfolgt, ja beſtraft. Papſt 
Urban III. ſetzte ſogar den Bannfluch auf das Schnupfen. 
Einige Fürſten wollten dem Schnupfer die Naſe abſchneiden, 
doch erreichten ſie ihren Zweck nicht, ſie rotteten das Schnupfen 
nicht aus. Unter Ludwig XIII. von Frankreich wurde es 
ar zum allgemeinen Bedürfniſſe, dem ſelbſt ſchöne Damen 

öhnten. So ſchnupfte die erſte Königin von Preußen, 
Sophie Charlotte, ihrer ungewöhnlichen Bildung wegen die 
philoſophiſche Königin genannt, außerordentlich gern. Zu 
den großen Schnupfern ählen Prinz Eugen, der edle Ritter, 
deſſen Naſe ſtets einer Torfgrube glich, und Friedrich II. von 
Er der auch die größte und koſtbarſte Doſenſammlung 
a 

Woher das Eichenlaub ſeine Geſtalt hat. Einſt kam — 
ſo wird im Tiroler Unterinntal erzählt — der Gottſeibeiuns 
mit irgend einer Bitte zu unſerm Herrgott. Dieſer ſchlug 
ihm das Begehren nicht ab, ſagte es ihm auch ni zu; er 
ſprach nur aus, daß, ſobald an den Eichen alle Blätter abs 
gefallen ſein würden, ſein Verlangen pünktlich in eg 
leber ſollte. Leicht erklärlich konnte der Böſe voll Ungedul 

Herbſt kaum erwarten. Als aber längſt ſchon ſämtliches 
Laub von den Bäumen abgefallen war und die Aeſte öd und 
kahl im Winde knarrten, rauſchten an den Eichen noch immer 
viele Blätter, obſchon dürr und gelb. Da wurde Satanas 
ganz böſe; er wäre ſchwarz geworden vor Aerger, wenn er 
es nicht ſchon geweſen wäre. Endlich kam der Lenz wieder 
und die Eichenzweige ſetzten friſche Blattknospen an, aber die 
alten Blätter wollten noch immer nicht abfallen. Da fuhr 
der Teufel raſend über ſie her und zerfetzte ſie mit ſeinen 
grimmigen Klauen. Daher hat das Eichenlaub ſeine eigen⸗ 
tümliche Geſtalt. 


DDD 
Logogriph. 


Wer ſich im Kampf fürs Vaterland 

Bewähren will als Held, 

Der braucht, nebſt Waffen in der Hand, 

Noch etwas, das für Geld 

Man nimmermehr erlangen kann, 

Wie ein Gewehr etwa; 

Mit C wohl kennt es jeder Mann 
Und kündet's mit Hurra. 


Nun aber, wenn zum Kampf bereit 
Die Heere ziehn ins Feld, 
Dann braucht man auch noch jederzeit 
Dazu bekanntlich Geld. 
ür Geld wird das mit F beſchafft 
ur Stärkung der Armee, 
enn das mit F gibt neue Kraft 
Und hebt auch das mit C. 


Buchftabenrätfel. 


Mit M am Anfang, e am End', 

Ein Wort einen Mädchennamen nennt: 
Mit P und 3 ift es bekannt 

Als eine Stadt in fremdem Land; 
Mit T und f hängt oft es aus 

An mancher Tür, an manchem Haus. 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.) 


